Verantwortliche 
Redakteure. 


Für den politiſchen Theil: 
6. Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
J. Steinbach, 
für ben 5. 800 redakt. Theil: 
. Sa 


fänmtlich in Pofen. 
Verantwortlich für den 
ſeratentheil: 
J. kiſt in Poſen. 


oſener 


Morgen: Ausgabe. 


Achtundneunzinfter abrgung. 


© in Poſen bei der ne 
R ee 
ee, 
Poſen bei unferen 
Agenturen, ferner bei den 
3 


een 
7.4 Tale h. 


an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Ab 


Ar. 609 


Beitung* erscheint drei Nat, 
.... opener Cage Fa nor are Bet, 


— 4,50 Mi. für die Habt Foren, 54h Mm. für 
a > — fake al — — ; 


Reichel an · 


Mittwoch, 2. September. 


EEE 
1891 


genausg 


Zum Sedantage. 


Der heutige Tag wird als Erinnerungstag an die glor⸗ 
reiche Schlacht bei Sedan in allen Schulen und auch in zahl⸗ 
reichen Vereinen feſtlich al. 5 Daß die glanzvolle Feier 
des Tages, an der in den erſten Jahren nach dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege das ganze Volk theilnahm, ſich nicht 
dauernd erhalten hat, iſt wohl nicht als ein Anzeichen davon 
zu betrachten, daß die Erinnerung an dieſen deutſchen Ruhmes⸗ 
tag verblaßt wäre. Die ältere Generation, die jene herrlichen 
Tage mitthätig, oder doch in begeiſterter Antheilnahme an 
den Siegesthaten unſerer Heere durchlebt hat, hält dieſe Er⸗ 
innerung unverlierbar feſt, und das Elternhaus wie die Schule 
ſorgen dafür, daß auch das heranwachſende Geſchlecht die 
Ruhmesthaten der Väter kennen und dankbar würdigen lernt. 
Dazu bedarf es keiner glänzenden äußeren Feier, an der ſich 
ja doch ein großer Theil des Volkes nicht betheiligen könnte, 
weil die Sorge um den täglichen Erwerb den Verzicht auf 
einen Arbeitstag nicht geſtattet. Auch in den Werkſtätten 
und auf den Arbeitsplätzen wird alljährlich die Erinnerung 
an die Ruhmestage unſeres Vaterlandes erneuert, und es iſt 
nicht zu beſorgen, daß dieſelben in Veigeſſenheit gerathen 
werden. Mahnt uns ja doch die mächtig fortſchreitende Ent⸗ 
wickelung unſeres Vaterlandes auf allen Gebieten des öffent⸗ 
lichen Lebens immer aufs Neue an die Tage, in denen auf 
den Trümmern des franzöſiſchen Kaiſerthrones der ſtarke Bau 
der deutſchen Einheit wieder aufgerichtet wurde. 

Es iſt in dieſen Tagen vielfach davon die Rede geweſen, 
daß Graf Moltke in ſeinen ſoeben erſchienenen Erinnerungen 
ſich verwundert darüber ausgeſprochen hat, daß das deutſche 
Volk ſeine Sedanfeier nicht am 1. September, dem eigentlichen 
Schlachttage, ſondern erſt am 2. begeht. Wir glauben, daß 
dies ſeine natürliche Erklärung darin findet, daß die erſte 
Sedanfeier am 2. September begangen wurde. Als an 
jenem Tage die Nachricht von der Kapitulation des franzöſi⸗ 
ſchen Heeres, von der Gefangennahme des franzöſiſchen Kaiſeis 
eintraf, ging es wie ein Jubelſturm durch ganz Deutſchland. 
Sofort wurde überall eine Feſtfeier improviſirt. Alle Häuſer 
prangten in Fahnenſchmuck, eine allgemeine Illumination fand 
Abends ohne vorherige Verabredung ſtatt. Auf den Straßen, 
in den öffentlichen Lokalen wurden die Siegesnachrichten ver⸗ 
leſen, Reden gehalten und mit Begeiſterung unſeres tapferen 
Heeres und ſeines greiſen Führers gedacht. — Das war die 
unvergeßliche Feier des 2. September 1870, und ſo iſt dieſer 
Tag der Sedantag geblieben und wird es bleiben für 
alle Zeit. f 


Die Dardanellenfrage. 


Die geſtrige telegraphiſche Meldung aus London, daß die 
Pforte ſich Rußland gegenüber zu einer Entſchuldigung wegen 
der Beſchlagnahme eines Schiffes der ſogenannten Freiwilligen⸗ 
flotte und zur Oeffnung der Dardanellenſtraße für ruſſiſche 
Schiffe herbeigelaſſen habe, hat natürlich großes Aufſehen er⸗ 
regt. Man muß vor allen Dingen in Betracht ziehen, daß 
der „Standard“, von dem die Meldung ausging, das Organ 
der gegenwärtigen engliſchen Regierung iſt. Ein ſolches Blatt 
bat Rückſichten zu nehmen, und es iſt vorweg ausgeſchloſſen, 
daß die erwähnte Nachricht von demſelben etwa nur zu dem 
Zweck gebracht ſein könnte, um Senſation zu machen, oder gar 
um der Regierung Verlegenheiten zu bereiten. Es iſt auch 
nicht anzunehmen, daß die Veröffentlichung etwa zu dem 
Zweck erfolgt wäre, um offizielle oder offiziöſe Gegenäußerun⸗ 
gen zu provoziren. Wie aber verhält ſich die Sache in Wirk⸗ 
lichkeit? Bei aller Anerkennung / der Objektivität des „Stan⸗ 
dard“, oder wenigſtens der guten Abſicht, objektiv zu berichten, 
kann man doch kaum glauben, daß das Berichtete in allen 
Punkten zutrifft. Die Pforte ſoll in einem Falle, in dem ſie 
ſich vollſtändig im Rechte befindet, in demüthiger Weiſe Ab⸗ 
bitte geleiſtet, ſoll das Verſprechen gefeiftet haben, daß derartige 
Zwiſchenfälle, wie fie Rußland in vertragswidriger Weile 
wiederholt herbeigeführt hat, ſich nicht wiederholen werden, ſoll 
nicht allein die von Rußland geforderte Entſchädigung be⸗ 
willigt und den Beamten, der nur ſeine Pflicht erfüllte, ent⸗ 
laſſen haben, ſondern auch entſchloſſen fein, die Dardanellen 
für ruſſiſche Kriegsſchiffe zu öffnen, für diejenigen der anderen 
Mächte aber nach wie vor geſchloſſen zu halten. Das Alles 
klingt ſo überaus unwahrſcheinlich, daß man darauf gefaßt 
ſein muß, weitere Aufklärungen zu erhalten, welche das Ge⸗ 
ſchehene in weſentlich anderem Lichte erſcheinen laſſen. Anderer⸗ 
ſeits muß man freilich auch daran feſthalten, daß es ſich nicht 
um eine bloße Erfindung handeln kann, und daß immerhin 
etwas an der Sache iſt. 


Zunächſt ſteht feſt, daß die Türkei von der ruſſiſchen 
Diplomatie ſtark in die Enge getrieben worden iſt, was ja 
nicht gerade im feindlichen Sinne zu geſchehen braucht. Es 
iſt ſehr wohl möglich, daß Rußland und Frankreich der 
Pfortenregierung Anerbietungen gemacht haben, die das von 
Letzterer gebrachte Opfer betreffs der Meerengenfrage begreiflich 
machen würden, vorausgeſetzt, daß die Diplomaten am Goldenen 
Horn geneigt wären, ſich gegen ihre bisherigen Freunde, 
England und Oeſterreich⸗-Ungarn, zu wenden, und in dieſer 
Beziehung muß man allerdings in Betracht ziehen, daß die 
Anregung der egyptiſchen Frage durch die Pforte jedenfalls 
kein Freundſchaftsdienſt gegen England geweſen ift. Jedenfalls 
iſt es ein überraſchendes Zuſammentreffen, daß gleichzeitig mit 
der Meldung von der Verſtändigung zwiſchen der Türkei und 
Rußland über die Dardanellenfrage die Nachricht auftaucht, 
daß die egyptiſche Frage wieder auf die Tagesordnung kommen 
ſoll. Allerdings iſt auch hierbei die Form der Nachricht ſehr 
auffallend. Nicht die Pforte ſoll die Erneuerung der Ver⸗ 
handlungen über Egypten verlangt, ſondern England dieſelbe 
freiwillig angeboten haben. Was dies Anerbieten bedeuten ſoll, 
läßt ſich zur Zeit nicht durchſchauen, man iſt nur auf Muth⸗ 
maßungen angewieſen, von denen vielleicht diejenige etwas für 
ſich hat, daß das Londoner Kabinet die Pläne ſeines diplo⸗ 
matiſchen Gegners durchkreuzen will. Wäre es ſo, dann hätte 
man darin einen neuen Beweis für die Vermuthung, daß ſich 
im Orient entſcheidende Dinge vorbereiten. 

Auf die Zuverläſſigkeit der türkiſchen Staatsmänner iſt 
nicht das Geringſte zu geben. Im Gefühl ihrer Ohnmacht 
hat die Türkei ſich wiederholt mit ihren natürlichen Feinden 
gegen ihre aufrichtigen Freunde verbunden, und man muß 
immer auf Ueberraſchungen gefaßt ſein, wenn es ſich um 
wichtige Entſcheidungen des Sultans und ſeiner Rathgeber 
handelt. Man darf auch nicht vergeſſen, daß Rußland eine 
Reihe von Mitteln in der Hand hat, um der Pforte, auch 
ohne direkte Drohungen, die ernſtlichſten Verlegenheiten zu 
bereiten, ſogar auf dem Boden unbeſtreitbarer internationaler 
Rechte. Noch immer ſchuldet die Türkei den Ruſſen einen 
Theil der Kriegsentſchädigung aus dem letzten Kriege. Werden 
dieſe Summen ernſtlich gefordert, dann müſſen der Türkei die 
größten Verlegenheiten erwachſen. Es wäre ſehr wohl denk⸗ 
bar, daß das Petersburger Kabinet den Erlaß dieſer Kriegs⸗ 
koſtenforderung in Ausſicht geſtellt hat, wenn die Pforte ſich 
in der Dardanellenfrage nachgiebig zeigt. 

Als bedeutungslos darf man jedenfalls die neueſte Mel⸗ 
dung des „Standard“ nicht behandeln. Es giebt Thatſachen, 
die beſtehen bleiben, ſelbſt wenn die erwähnte Meldung ſich 
als weit übertrieben erweiſen ſollte. Die wichtigſte dieſer 
Thatſachen iſt, daß Rußland in den letzten Monaten wieder⸗ 
holt und mit deutlich erkennbarer Abſicht Zwiſchenfälle hervor⸗ 
gerufen hat, die dazu geeignet ſchienen, die Beläſtigung und 
angebliche Demüthigung Rußlands durch die Schließung der 
Dardanellenſtraße erſichtlich zu machen. Die Frage iſt auf⸗ 
geworfen und wird nicht ſo bald wieder von der Tagesordnung 
verſchwinden. Wir wollen hoffen, daß das Streben ihrer 
Urheber, europäiſche Verwickelungen dadurch herbeizuführen, 
an dem ernſten Willen der europäiſchen Friedens mächte 
ſcheitert. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Sept. In einigen konſervativen Organen 
wird gegenwärtig die Frage erörtert, ob es möglich und nütz⸗ 
lich ſei, die landwirthſchaftlichen Vereine nach Art der 
Handelskammern zu organiſiren und ihnen die Erhebung von 
Abgaben für Vereinszwecke zu ermöglichen. Wenn auch die 
Förderung der Landwirthſchaft immer eine Staatsaufgabe 
erſten Ranges bleiben müſſe, und wenn auch die Regierung 
und die geſetzgebenden Körperſchaften nach wie vor die Mittel 
bewilligen würden, welche der Förderung der gewerblichen Aus- 
bildung und der Gewinnung und Nutzbarmachung von Fort⸗ 
ſchritten der Kultur und Technik dienen, ſo ſolle man doch der 
Landwirthſchaft die Möglichkeit nicht verſagen, für Zwecke, die 
der Förderung des landwirthſchaftlichen Betriebes dienea, für 
die eigenen ſpezifiſchen Gewerbsintereſſen die Gewerbsgenoſſen 
zu Leiſtungen heranzuziehen. Das ſind Wendungen, mit 
welchen in konſervativen Parteiorganen Zweck und Weſen der 
Sache bezeichnet wird, und man bemerkt, daß dieſe Wendungen 
nicht ſonderlich klar ſind und namentlich die Analogie mit den 
Handelskammern nicht deutlich machen. Im „Konſ. Wochenbl.“ 
wird gejagt: „Es ſcheint fat, als ob hier ein Mißverſtändniß 
des Beabſichtigten bei jener Kritik untergelaufen ſei, wir meinen 
die Annahme, als ob es ſich um die Gewährung eines Rechts 
handle, die Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine zu be⸗ 
ſteuern.“ Das ſei nicht der Fall, ſondern handle es ſich „gerade 


um Heranziehung aller Landwirthe, nur etwa mit Ausſchluß 
des Kleinbetriebs, etwa vom Beginn der Spannfähigkeit an, 
alſo um Heranziehung der vielen Tauſende, welche ſich ruhig 
die auch ihnen zu Gute kommende Thätigkeit der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine gefallen laſſen, ohne ſelbſt dazu mitzu⸗ 
wirken und beizutragen.“ Das iſt weder ein logiſcher 
Gegenſatz, noch macht das Geſagte irgend die Sache 
klarer; nur iſt erkennbar, daß die kleinen Landwirthe von 
Nutzen und Beſtem der vorgeſchlagenen Organiſation ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben ſollen. Aber es folgt ein weiterer Satz, der 
wieder einen ganz anderen Zweck nennt: „Die Hebung der 
Viehzucht durch richtige Racenwahl und Züchtung, die Durch⸗ 
führung neuer Kulturarten, die Ausnutzung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens für landwirthſchaftliche Zwecke, die durch letzteres 
vor allem zu erſtrebende Emanzipation des Landwirthes vom 
ungeſunden und überflüſſigen Zwiſchenhandel und vom Wucher, 
alle dieſe Aufgaben erfordern gemeinſame Einrichtungen und 
durch einen Zuſammenſchluß von breiterer und feſterer Art ver⸗ 
ſtärkte Mittel, und wir ſehen nicht ein, daß die Möglichkeit, 
letztere zu ſchaffen, daß die ſozuſagen geſetzliche Anerkennung 
der Organiſation der Intereſſenvertretung die ſelbſtändige Thä⸗ 
tigkeit hemmen ſollte.“ Und für die hier nicht aufgezählten 
Zwecke ſoll ein Zuſammenſchluß genügen, ſoll eine Organiſa⸗ 
tion nach Art der Handelskammern erforderlich ſein? Ebenſo 
unklar iſt wieder der gegen Ende des Artikels aufgeſtellte 
Satz: „Es handelt ſich nicht um eine zwan sweiſe Durchfüh⸗ 
rung einer Beſteuerung im ganzen Staate, ſondern nur um 
die Befugniß der landwirthſchaftlichen Vertretungen, ſie da zu 
beſchließen, wo ein Bedürfniß dafür anerkannt wird.“ Wir 
werden auf die Sache erſt zurückkommen, wenn die Be⸗ 
fürworter geklärtere Meinungen darüber ausgedrückt haben 
werden. — — An einige Mitarbeiter des altkatholiſchen 
„Deutſchen Merkur“ hat ein Münchener Profeſſor, der gegen⸗ 
wärtig in Norwegen weilt, die Mittheilung gelangen laſſen: 
es beſtehe in manchen „modernſten Kreiſen“ Skandinaviens 
ein gewiſſer Zug zum Katholiſchwerden, ſo beſonders in 
Kopenhagen, und es wäre angezeigt, „Vorkehrungen zu treffen, 
damit dieſer Zug nicht nach Rom einmünde.“ Die Mitthei⸗ 
lung iſt nach Inhalt und Faſſung etwas ſonderbar, aber ſie 
mag immerhin erwähnt werden, um die Aufmerkſamkeit auf die 
fragliche Thatſache hinzulenken. 

— Die geplanten Reformen des Unterrichts, welch 
der Kultusminiſter, wie eine Reihe feiner Anordnungen beweiſt, 
ſehr energiſch in die Hand genommen hat, ſollen wie anderweit 
berichtet worden, auch auf das geſammte Gebiet des 
Mädchenſchulweſens, ausgedehnt werden. Aus den 
Intereſſentenkreiſen iſt eine Art von Enquete eröffnet worden, 


deren Ergebniß in Form einer Denkſchrift dem Kultusminiſter 


unterbreitet werden ſollen. Weiter iſt für einen ſpäteren 
Zeitpunkt eine Konferenz über dieſe Dinge ſeitens der Miniſter 
in Ausſicht genommen. Es wird auch auf dieſem Gebiete 
an frühere Arbeiten angeknüpft werden können. Schon unter 
dem Miniſter Falk hatte man ſich mit einer Reform des 
Mädchenſchulweſens beſchäftigt und nach dieſer Richtung hin 
ein ganz anſehbares Material geſammelt. Allem Anſchein 
nach wird man darauf zurückgreifen. Uebrigens ſoll die 
Reform des geſammten Unterrichtsweſen ſchrittweiſe vorgenommen 
werden. Darüber wird dem Landtage wahrſcheinlich nähere 
Auskunft gegeben. 

— Der Reichskommiſſar Wißmann iſt nach einer der 
„Voſſ. Ztg.“ zugegangenen Meldung geſtern in Zanzibar 
angelangt. Er hat Material bei ſich zum Bau einer Pferde⸗ 
bahn, mit welcher ſein Dampfer nach dem Viktoriaſee 
befördert werden ſoll. Eine 500 Mann ſtarke Schutztruppe 
nimmt er mit; insgeſammt wird ſeine Karawane 1000 Mann 
zählen. Nach Berichten aus Kismayn herrſcht Ruhe an der 
Somaliküſte. Die britiſch⸗afrikaniſche Geſellſchaft ſchließt 
Verträge mit den Häuptlingen der benachbarten Stämme. 

Stolp, 31. Auguſt. Der „Vorſtand des deutſchen Bauern 
bundes, vertreten durch den Geſchäftsführer, Direktor Julius 
Klein“ (jo lautet die Unterſchrift), bewirkt jetzt, wie der „Danz. 
Seen Fanden wird, ſeine Propaganda ſyſtematiſch im Wahlkreiſe 

tolp⸗Lauenburg mit etwa 4 bis 6 Sendboten. In einem Aufruf 
ſollen die angeblich „wahrheitswidrigen“ Reden von Wiſſer⸗Thomſen 
vom 25. d. M. in Stolp widerlegt werden. Herr v. Below⸗Saleske 
und ſeine Freunde 8 5 von Dorf zu Dorf dieſe Aufrufe an 
Paſtoren zur Weiterbeförderung. Die Bauernſchaft aber will nichts 
mehr mit der „Junkerei“ zu thun haben. Aus Neu⸗ 
er war auch am 28. Auguſt im Horſter Schulhauſe zahlreicher 

eſuch, aber Mitglieder gewinnt hier der großherrlich auftretende 
Bauernbund nicht. Geradezu niedexträchtig iſt es übrigens wenn 
letzt, wie von mehreren Seiten gleichzeitig - aus dem Lauenburger 
Kreiſe gemeldet wird, über den KNindidaten der liberalen Bauern⸗ 
ſchaft, Herrn Da u. Gerüchte ausgeſorengt werden, die ſelne Eyre 
und ſeinen Ruf anzutaſten beſtimmt ind. Man ſprengt aus, er jet 
Direktor der bankerott gewordenen Zoppoter Darlehnskaſſe geweſen. 
habe vielen Bauern große Verluſte beigebracht, habe ſo zar Unter⸗ 
ſchleife gemacht ꝛc. ꝛc. Einzelnen Verbreitern folder Gerüchte ist 


man bereits auf der Spur, und man wird auch nicht verfehlen, fie 
in geeigneter Weiſe zur Rechenſchaft zu ziehen. — Man hat uns, 
ſchreibt die „Danz. Ztg.“ weiter, erſucht, öffentlich mitzutheilen, 
was an dieſen Gerüchten iſt. Wir thun das für heute kurz 
und ſoweit wir unterrichtet ſind. Der landwirthſchaftliche 
Darlebnskaſſen⸗Verein Zoppot iſt, ſoviel wir wiſſen, Ende 
der ſiebziger Jahre gegründet worden. Herr Dau wurde damals 
nicht Mitglied des Vereins. Erſt 5 bis 6 Jahre nach ſeiner 
Gründung trat Herr Dau aus Intereſſe für das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen und beſonders dazu veranlaßt durch den Direktor Tiede bei. 
Er hoffte, damit ein für ſeine Berufsgenoſſen nützliches Unterneh⸗ 
men fördern zu helfen. Im Jahre 1886 wurde Herr Dau an 
Stelle eines erkrankten Gutsbeſitzers in den Aufſichtsrath gewählt 
and er nahm das Amt an, obwohl es damals ſchon ſchlecht mit 
dem Verein ſtand; er hielt es gerade deshalb für ſeine Pflicht, ſich 
nicht zurückzuziehen. Herr Dau bat als Mitglied des Aufſichts⸗ 
rathes nie einen Pfennig Beſoldung bezogen, auch für die Reiſen, 
die er im Intereſſe des Vereins machte, hat ex, wie uns mitgetheilt 
wird, keine Liquidationen eingereicht, obwohl er dazu berechtigt 
war. Lediglich im Intereſſe ſeiner Berufsgenoſſen und weil er 
hoffte, ihre Verluſte zu mindern, hat er die Wahl in den Aufſichts⸗ 
rath angenommen, er hat nicht nur viel Mühe und Aergerniß da⸗ 
von gehabt, ſondern auch erheblich größere Verluſte, als die übri⸗ 
en Mitglieder. — Es iſt in der That ſchmählich, daß man aus 
Lesen Vorgängen Kapital gegen Herrn Dau zu ſchlagen ſucht. 
Jeder unbefangene Menſch, welcher Partei er auch angehören 
möge, wird ohne weiteres zugeben, daß gerade dieſe Vorgänge und 
die Uneigennützigkeit, die Herr Dau dabei bewieſen, um die Folgen 
der Fehler einer Verwaltung, der er nicht angehört hatte, für ſeine 
Berufsgenoſſen möglichſt zu mildern, ſehr ſtark für Herrn Dau ins 
Gewicht fallen. Hoffentlich werden ſich die Verbreiter und För⸗ 
derer dieſer Gerüchte in Zukunft ſchämen, dieſes Geſchäft fortzu⸗ 
ſetzen. (Das glauben wir kaum. — Red. d. „Poſ. Ztg.“) 
Hamburg, 30. Auguſt. Am letzten Mittwoch hat Senator 
Karl Schurz in der Handelskammer vor den Mitgliedern der 
Kammer und einigen hierzu geladenen Herren feine Anſichten über 
die Geſtaltung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe in den Vereinigten 
Staaten, ſpeziell in Rückſicht auf die Beſchickung der Chi⸗ 
cagoer Weltausſtellung durch die deutſchen digung der 
dargelegt. Herr Schurz empfahl dringend die Beſchickung der 
Ausſtellung Seitens der deutſchen Induſtriellen. Es ſei ein Irr⸗ 
thum, wenn man in Europa glaube, daß das Me. Kinley⸗Geſetz 
für unabjehbare Zeit die unabänderliche Grundlage der amerika⸗ 
niſchen Tarifpolitik jei. Neuere Ereigniſſe deuteten im Gegentheil 
auf die Wahrſcheinlichkeit einer baldigen Aenderung hin. Die 
letzten Kongreßwahlen hätten bekanntlich den Anhängern der Bill 
eine große Niederlage gebracht. Das Repräſentantenhaus beſtehe 
zu zwei Dritteln bis drei Vierteln aus Gegnern der Bill. Im 
Senat ſei die Majorität für die Bill eine kleine. Auf die Erneue⸗ 
rung des Senats ſei freilich nicht ſo bald zu rechnen, denn die 
Senatoren würden von den Staaten, und zwar auf ſechs Jahre, 
jede zwei Jahre ein Drittel, gewählt. Wenn aber bei der nächſten 
Präſidentenwahl ein Gegner der Bill zum Präſidenten und mit 
ihm ein gegneriſches Repräſentantenhaus gewählt würden, ſo würde 
auch der Parteigehorſäm der weſtlichen Senatoren dieſer doppelten 
Erllärung des Volkswillens gegenüber nicht Stand halten, und es 
ſei daher in dieſem Falle in 2 bis 3 Jahren eine weſentliche Aende⸗ 
rung der Schutzzollpolitik in den Vereinigten Staaten zu erwarten. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. Auguſt. (Originalbericht der 
„Poſener Zeitung“.) Die ſich beſtändig ſteigernde Noth⸗ 
lage der Landbevölkerung in den vom Mißwachſe heim⸗ 
geſuchten Gouvernements hat die Miniſterien des Innern und 
der Finanzen veranlaßt, einen Aufſchub bei Zahlungs: 
leiſtung der fälligen Abgaben und Rückſtände zu ge- 
währen und ſind die Gouvernementsbehörden angewieſen wor⸗ 
den, in allen den Dorfſchaften, die Seitens der Semſtwen 
(Landſchaften) Vorſchüſſe an Getreide und Geld zu ihrer Be⸗ 


n 
t 


TEE FT ae 


köſtigung oder Beſäung der Felder erhalten, den Zahlungs: 
termin bis zur Ernte des nächſten Jahres hinauszuſchieben. 
Sollte ſich der Dirigirende des Kontroll⸗Hofes mit der Mei⸗ 
nungsäußerung der reſp. Gouvernementsbehörde, betreffs Hin⸗ 
ausſchiebung des Zahlungstermins, nicht einverſtanden erklären, 
ſo unterliegt die Sache, laut Geſetz vom 3. April 1890, der 
Entſcheidung des Miniſters des Innern und der Finanzen. 
Die den Dorfſchaften zu gewährende Friſt wird nur auf 
Grund eines beſonderen Bittgeſuches ertheilt, alſo jeder Dorf⸗ 
gemeinde beſonders. Falls die Nothwendigkeit einer Stundung 
vorliegt, ſo tritt eine ſolche in erſter Linie bei Zahlung der 
Rückſtände und im äußerſten Falle bei Zahlungsleiſtung der 
Grundſteuer ein, trägt aber in keinem Falle einen allgemeinen 
Charakter, indem Bauern, welche eine gute Ernte gehabt haben 
und noch irgend ein Nebengeſchäft oder Gewerbe betreiben, 
davon ausgeſchloſſen find. Die Landſchafts-Hauptleute und 
Abgaben⸗Kontrolleure haben darüber zu wachen, daß ſich wohl⸗ 
habende Bauern nicht der Verpflichtung der Steuerzahlung 
entziehen. Die Polizeibehörde ihrerſeits iſt angewieſen, von 
den durch Mißwachs Geſchädigten in keinem Falle die Steuern 
beizutreiben. Privat⸗Grundbeſitzern — und auch nur den 
ganz unbedeutenden — wird eine Friſt betreffs Zahlungs⸗ 
leiſtung der Abgaben nur im äußerſten Nothfalle gewährt. 

Das Miniſterium des Innern iſt ſchon längſt darauf 
bedacht, die Anſiedelung und Koloniſirung von Aus- 
ländern innerhalb der Grenzen des ruſſiſchen Reichs nach 
Möglichkeit zu beſchränken, hat dem Reichsrathe, dieſer oberſten 
legislatoriſchen Behörde, eine darauf bezügliche Vorlage unter⸗ 
breitet. Hiernach ſoll es allen Ausländern, die ſich als Kolo⸗ 
niſten innerhalb der Grenzen des ruſſiſchen Reiches anzuſiedeln 
wünſchen, verboten ſein, ſich außerhalb des Weichbildes der 
Städte niederzulaſſen und unbewegliches Eigenthum zu er⸗ 
werben, ſei es als Eigenthum oder auch nur durch Pacht. 
In einigen Orten, darunter auch das Gouvernement Wol⸗ 
hynien, unterliegen ausländiſche Koloniſten ſogar der Aus⸗ 
weiſung auf adminiſtrativem Wege, falls ſie ſich bis zum 
Inkrafttreten des genannten Geſetzes den dafür beſtehenden 
Beſtimmungen zuwider angeſiedelt haben ſollten. — Nicht 
minder ſcharfen Maßregeln unterliegen in dieſer Richtung, 
laut eines ganz kürzlich den Gouvernementschefs und reſp. 
Provinzialbehörden von Seiten des Miniſteriums des Innern 
zugegangenen Zirkulars die jüdiſche Bevölkerung. In dem 
Zirkulare heißt es, daß die genannten Behörden genau darauf 
zu achten haben, daß alle Beſtimmungen, wie ſolche in dem 
Geſetze vom 10. Juli 1865 und 3. Mai 1882 vorgeſehen 
ſind, auf das ſtrengſte beobachtet werden und die Juden in 
keinem Falle auf ungeſetzmäßigem Wege Grund und Boden, 
Hüttenwerke, Fabriken, Tuchwalken, Wind⸗ und Waſſermühlen 
und was dergleichen mehr erwerben dürfen. Alle Pachtver⸗ 
träge, die von Juden, die außerhalb der Städte und Markt⸗ 
flecken leben, behufs Beſitzes ſolch unbeweglichen Eigenthums 
abgeſchloſſen worden, ſind ungiltig und zu vernichten und als 
ungeſetzlich anzuſehen. 

Die ſchon längſt angeſtrebten Handelsbeziehungen 
zwiſchen Rußland und Perſien ſcheinen endlich der Ver⸗ 
wirklichung entgegengeführt werden zu ſollen. Dem Wirkl. 
Staatsrathe Chlobnikow iſt die Konzeſſion ertheilt worden, 
eine Aktiengeſellſchaft auf Pays — es iſt die erſte dieſer 


Art, — zur Ausführung von Handelsoperationen zwiſchen 
Rußland und Perſien zur Anlage von Fabriken, induſtriellen 
Gebäuden und Waarenniederlagen und Gewährung von Vor⸗ 


ſchüſſen auf daſelbſt deponirte Waaren zu gründen. Dieſelbe 
führt den Namen „Ruſſiſch⸗Perſiſche Handels-Geſellſchaft“ 
und verfügt über ein Grundkapital von 1 250 000 Rubel 
Metall, bei 10 000 Aktien; die Aktie zu 125 Rbl. Metall, 
was gleichbedeutend einer Summe von 500 Franes oder 
19 Pfd. Sterling 16 Schillingen und 6 Pence oder 405 
deutſchen Reichsmark iſt. 2 

Die betrübenden Folgen der heurigen Dürre, von der ge⸗ 
rade die fruchtbarſten Gouvernements Rußlands betroffen 
worden ſind, haben weſentlich dazu beigetragen, der Regierung 
die Entſcheidung nahe zu legen, wie dieſem furchtbaren Uebel 
am wirkſamſten zu begegnen, wie ein Kampf mit demſelben 
durch Ausführung umfangreicher Irrigations⸗ oder Be- 
wäſſerungsarbeiten am erfolgreichſten aufzunehmen iſt. Das 
Miniſterium der Reichsdomänen hat ſich endlich, nachdem dieſer 
brennenden Frage nicht mehr aus dem Wege zu gehen war, 
veranlaßt geſehen, einen Plan zur Ausführung umfangreicher 
Bewäſſerungsarbeiten in den ſüdlichen und ſüdweſtlichen 
Steppen des Reichs auszuarbeiten. Zwar ſind wohl im Laufe 
der letzten Jahre, um doch etwas zu thun, wiederholt Boden⸗ 
unterſuchungen angeſtellt worden, doch damit hatte es auch 
ſein Bewenden. Erſt die dringendſte Nothwendigkeit führte eine Ent⸗ 
ſcheidung herbei. Laut des neuen Projekts ſollen in den 
Gouvernements Taurien und Jekaterinoslaw ca. 2 Millionen 
Deßjatinen, in den Gouvernements Sſamara, Sſaratow und 
Archangels 1500000 Deßjatinen, in der Kalmükenſteppe ca. 
800000 Deßjatinen in den Bereich des Bewäſſerungsrayons 
gezogen werden. Etwas anders verhält es ſich mit der frucht⸗ 
baren Krim, für die ein beſonderes Irrigationsſyſtem aus⸗ 
gearbeitet worden iſt. Die Bewäſſerungsfrage der Krim hat 
ſogar ihre eigene Geſchichte. Als nämlich nach dem Kriege 
1855—56 die heimiſche tartariſche Bevölkerung genöthigt 
wurde, ihre alte Heimath zu verlaſſen und ſich im Süden 
Rußlands anzuſiedeln, beeilte ſich die ruſſiſche Regierung da⸗ 
ſelbſt Ruſſen ſeßhaft zu machen und ruſſiſche Kolonien anzu⸗ 
legen. Doch die Sache hatte ihre großen Schwierigkeiten, da 
es an dem nöthigen Trinkwaſſer fehlte. Die Tartaren hatten 
nämlich beim Verlaſſen ihrer alten Heimath die Brunnen zu⸗ 
geſchüttet und die Waſſerleitungen zerſtört. Zwar waren 
ſeitens der Regierung ſofort neue Brunnen gegraben und die 
alten wiederhergeſtellt worden, immerhin aber waren trotz der 
namhaften dafür verausgabten Summen die Reſultate nur 
höchſt ungenügende. Erſt in letzter Zeit, als Landſchaften 
und Privatperſonen die Sache in die Hand nahmen, wurden 
beſſere Reſultate erzielt. Ein normales Bewäſſerungsſyſtem 
aber dürfte erſt jetzt Platz greifen, nachdem umfaſſende Boden⸗ 
unterſuchungen angeſtellt worden und der Miniſter der Reichs⸗ 
domänen ſich mit dem Tinanzminiſterium ins Einvernehmen 
geſetzt hat, um genügende Summen zur Ausführung umfaſſender 
Irrigationsarbeiten zu erhalten. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 30. Aug. Ueber Bosnien werden wieder allerlei 
ſeltſame Dinge verbreitet: daß die öſterreichiſche Regierung die 
Ländereien der maſſenhaft auswandernden Mohamedaner ankaufe, 
daß ſie in Serbien die Auswanderer durch geheime Agenten bear⸗ 


N Fünfte Ausſtellung 
h des Poſener Kunſtvereins. 


Von den Hauptvertretern der realiſtiſchen Richtung, v. Uhde, 
Skarbina, Firle u. A. hat keiner unſere Ausſtellung beſchickt. 
Hans Herrmann, der in den letzten Jahren auf den Berliner 
Ausſtellungen ſo große Erfolge zu verzeichnen und ſich einen 
Namen gemacht hat, iſt hier leider nur mit einem einzigen 
Bilde vertreten. Herrmann theilt die Schwäche aller ſeiner 
Kollegen auf dem Gebiete der Hellmalerei und holt ſeine 
Motive aus Holland. Er ragt aber inſofern über die meiſten 
ſemer Genoſſen hinaus, als er es trefflich verſteht, die anderen, 


Holland und holländiſches Leben ſchildernden Gemälden eigen⸗ k 


thümliche Eintönigkeit zu vermeiden und den holländiſchen 
Anſichten immer neue feſſelnde Seiten abzugewinnen. So 
beſchränkt er ſich nicht darauf, holländiſche Landſchaften und 
holländiſches Landleben vorzuführen, ſondern er greift mitten 
hinein in das intereſſante feſſelnde Leben der holländiſchen 
Städte und giebt charakteriſtiſche Szenen aus Amſterdam, 
Rotterdam oder aus den zahlreichen Fiſcherdörfern. Ein 
ſolches Gemälde finden wir auch in unſerer Ausſtellung, betitelt: 
„Holländiſches Fiſcherdorf“. Von allen lebenden Malern, die 
auf unſerer Ausſtellung vertreten ſind, iſt Hans Herrmann 
zweifellos einer der bedeutendſten, und wir glauben, daß, wenn 
der Künſtler nicht die gegenwärtig noch geöffnete internationale 
Kunſtausſtellung in Berlin ſo reich beſchickt hätte, wohl auch 
die Ausſtellung des Poſener Kunſtvereins mehrere Werke 
errmanns aufweiſen dürfte. Die Freilichtmalerei iſt für 
errmann, und das iſt das Bemerkenswertheſte, nicht Selbſtzweck, 
ſondern ſie dient ihm nur dazu, den intimen maleriſchen 
Reiz ſeiner Darſtellungen zu erhöhen. Herrmann 5 mit 
tiefem Verſtändniß und ſeltenem Erfaſſungsvermögen die ein⸗ 
gehendſten Studien an holländiſchen Volkstypen gemacht, ſo⸗ 
daß die ſeinen Schilderungen eingefügte höchſt charakteriſtiſche 
Staffage an Treue der Beobachtung und Lebenswahrheit der 
Erſcheinung ihres Gleichen ſucht; dabei verſteht er es, den 
feuchten ſilberſchimmernden Dunſt der Küſtenluft, welche jenen 
Gegenden eigenthümlich iſt und ſeit e e ſchon das 
Auge der Maler zur Nachbildung begeiſterte, um ſeine fein 
beobachteten Landſchaften und Architekturen zu legen. Das 
ier ausgeſtellte Gemälde Herrmanns gehört nicht zu ſeinen be⸗ 
tendſten Schöpfungen und läßt auch nicht die techniſchen Eigen⸗ 
arten dieſes Künſtlers in gleich markanter Weiſe hervortreten, 


wie z. B. die auf der Berliner Ausſtellung befindlichen, aus⸗ Gewebe, ganz eigen ſchön. Naturalismus des Schönen, das 


gezeichneten Gemälde „Der Milchmarkt in Amſterdam“ und 
„Blick in die Amſterdamer Fiſchhalle“, mit welch' letzterem 
Herrmann ſchon vor Jahren einen erſten Preis errang. Daß 
übrigens Herrmann ſich nicht ausſchließlich an die Darſtellung 
Hollands und holländiſchen Lebens hält, beweiſt ſein großes 
Gemälde, welches den Anblick von Venedig wiedergiebt und 
dieſelbe friſche Geſtaltungskraft zeigt, wie die ſeiner holländi⸗ 
ſchen Bilder. 

Das Beſtreben der deutſchen Realiſten, ihre Motive zu⸗ 
meiſt aus den Küſtenſtrichen der Niederlande und auch Nord⸗ 
frankreichs zu holen, nannten wir oben eine Schwäche und anders 
ann man dieſes Beſtreben auch nicht nennen. Die Werke 
unſerer Landſchaftsmaler müſſen auf das Herz des Volkes 
nach unſerer Meinung eine ungleich tiefere Wirkung ausüben, 
wenn der Gegenſtand der Darſtellung der eigenen Heimath ent⸗ 
nommen iſt. Jene holländiſchen Anſichten liegen dem Ver⸗ 
ſtändniß des Deutſchen ferner, als wie man ſich klar machen 
kann. Die eigenthümlichen, hohen Reize der holländiſchen 
Landſchaft kann, wir möchten es faſt behaupten, nur derjenige 
verſtehen und würdigen, der jenes ſeltſame Land aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hat. Für 
dieſen allerdings wird, wie uns unſere eigene Erfahrung lehrt, 
der Anblick eines Gemäldes, welches einen Gegenſtand aus 
jenem Lande behandelt, ſtets einen hohen Genuß bereiten. 
Doch wie wenige kennen Holland aus eigener Anſchauung! 

Zum Schluß für heute wollen wir noch von einem Frei⸗ 
lichtmaler ſprechen, den leider ſeit einiger Zeit die kühle Erde 
deckt; wir meinen den zum deutſchen Maler gewordenen 
Schweden Karl Guſtav Hellquiſt (geboren 1851 zu 
Kungsör). 1 5 5 ſoll ſich ſeine Gehirnkrankheit, der er 
zum Opfer fiel, durch Erkältung zugezogen haben, als er 
ſeinem Prinzipe der Freilichtmalerei getreu, mitten in Schnee 
und Kälte ſein letztes Bild „Der Transport des Weihnachts⸗ 
baumes“ malte. Ein friſcher Junge ſchiebt fröhlich den 
Schlitten vor ſich her, in dem ſeine kleine Schweſter ſitzt, ihr 
zu Füßen, die grüne Tanne. An einem Chriſtusbilde geht 
die friſche Fahrt vorüber; aus Eis und Schnee blickt der 
holzgeſchnitzte Heiland auf die luſtige Jugend, die ſeinen Ge⸗ 
burtstag rüſtet. Das war Hellquiſt's letztes Bild. Es zeigte 
ganz ſeinen klaren Blick in die Natur, dieſen Blick, der die 
Feine Schönheit hell erfaßte. So lag ein orangener Schim⸗ 
mer auf dem Schnee, und die Luft war wie ein grünfeuchtes 


iſt überhaupt das Wort, unter welches Hellquiſt's Kunſt am 
beſten zuſammengefaßt werden kann, ſo hieß es damals in 
einem der Nachrufe, welche dem dahingeſchiedenen Künſtler ge⸗ 
widmet waren. Er liebte die Wahrheit und er fälſchte ſie nie⸗ 
mals zum Zwecke des Schönermachenwollens, aber er ſah in ihr 
hauptſächlich das Schöne: die ſchimmernde Blüthenwelt des Früh⸗ 
lings, den fröhlichen Knospendrang zwiſchen Halmwehen und erſten 
lauen Winden, das friſche, lachende, junge Grün überhaupt, 
dieſe wahrhaftige Farbe keimfroher Hoffnung, und die ernſtere 
Schönheit der Reife, über der ſich die goldene Rieſengloriole 
flimmernden Sonnenglanzes breitet, und die klarluftige oder 
dunſtwebende Sterbeſchönheit des Winters. Wie einfach für 
die unendliche Schönheit des Schlichten, wie ſtimmungsvoll 
einfach waren ſeine Vorwürfe meiſt: ein Blüthenbäumchen in 
einem Frühlingsgarten, ganz allein und faſt furchtſam mit all 
ſeiner werdenden Schönheit. Auf jeder Blüthe brennt ein Kuß 
der lenzlichten Sonne, und von jeder Blüthe geht eine keuſche 
Heiligkeit aus; oder: ein kleines Bauernmädel mit einem am 
Rande ſonnendurchſchienenen Strohhute und einem herzigen, 
erhitzten, allerliebſt gewöhnlichen Geſichtchen, ſteht zwiſchen 
Blüthen und Halmgewirre. Wie ein Stückchen erlebtes Glück 
bleibt ein ſolches Bild im Herzen haften. 

Wenn auch das Gemälde, von Hellquiſt, welches in un⸗ 
ſerer Ausſtellung ſich befindet, nicht zu der Gattung gehört, 
von der wir eben ſprachen, ſo glaubten wir doch auch dieſer 
kurz gedenken zu müſſen, weil dieſer Maler, mit dem der Kunſt 
ein großes Talent genommen wurde, in den entzückenden Er⸗ 
innerungsblättern aus der ſchlichten Schönheit der Natur ſein 
beſtes gegeben hat. Aber auch ſeine hiſtoriſchen Gemälde, von 
denen „Sancta simplicitas“ (Eigenthum der Verbindung für 
hiſtoriſche Kunſt) hier ausgeſtellt iſt, ſind voll Schönheit und 
Kraft. Das in vieler Hinſicht meiſterhaft gemalte Bild ſchildert 
Johann Huß auf dem traurigen Wege zum Scheiterhaufen in 
packender, künſtleriſch energiſcher Weiſe und mit ſtarker Em⸗ 
pfindung. Die in kaltes, mehliges Grau gemalte Natur macht 
den Eindruck des Schweren, Gequälten. Was wir in dieſem 
Gemälde ſchauen, iſt von einer ſo tiefernſten, ergreifenden Wahr⸗ 
haftigkeit, wie wir ſie wohl ſelten in einer Kunſtſchöpfung 
wiedergegeben finden. Man fühlt ſich im Innerſten ergriffen 
und glaubt den Vorgang ſelbſt mit zu erleben. Wenn die 
Ausſtellung weiter nichts böte, als dies gewaltig wirkende 
Bild, der Beſuch wäre lohnend. St. 
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beite, nach Anatolien weiterzuwandern, und dergleichen. Die ſe 
Gerüchte ſtammen, wie hier bekannt iſt, von dem berüchtigten 
ruſſiſchen Konſul Bakunin, wenngleich ſie im ruſſiſchen 
„Reichsboten“ in Form einer Belgrader Korreſpondenz veröffent⸗ 
licht wurden. Sie find ſelbſtverſtändlich Humbug, denn thatſäch⸗ 
lich ſind ſeit einem Jahre höchſtens 600 mohamedaniſche Indivi⸗ 
duen aus Bosnien (von mehr als einer halben Million mohameda⸗ 
niſcher Einwohner) ausgewandert und die Regierung hat von 
dieſen keinen Klafter Grund gekauft. Der Pforte fit die Einwande⸗ 
rung unbemittelter Religionsgenoſſen nach Anatolien keineswegs 
ſehr angenehm, noch ermuntert ſie die Auswanderung. Auch geht 
es den Mohamedanern in Bosnien bekanntlich wirthſchaftlich jetzt 
beſſer als jemals. ; 


Dänemark. 


Kopenhagen, 29. Auguſt. Die däniſche und die ruſſiſche 
Polizei in Fredensborg waren geſtern ſtark in Bewegung. Ein 
Ruſſe (Derſelbe wird als ein Herr Wladimir Ruſſow bezeichnet. 
Red.) der ſehr verdächtig erſchien, kam nach dem Schloſſe und ver⸗ 
langte Audienz bei dem Großfürſt Thronfolger zu erhalten. 
wurde von einem Adjutanten empfangen, erklärte jedoch, mit dem 
Thronfolger ſelbſt ſprechen zu wollen, da er eine wichtige 
Mittheilung zu machen habe. Schon am Morgen hatte das ver⸗ 
dächtige Benehmen des Mannes auf dem Bahnhofe die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Polizei erregt und er wurde deshalb nach der Unter⸗ 
redung mit dem Adjutanten des Großfürſten vorläufig verhaftet. 
Es ſtellte ſich heraus, daß er von Odeſſa mit einem Plan gekom⸗ 
men war, große Ländereien zu verkaufen und ſie dem Thronfolger 
anzubieten. Ob dies wirklich ſeine Abſicht war, oder ob er einen 
anderen Zweck verfolgte, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Uebrigens fand 
man nichts Verdächtiges bei ihm. Sollte es ſich herausſtellen, daß 
er die Wahrdeit geſagt hat, jo wird er nach Rußland zurück geſchickt 
werden. Man kann ſich denken, eine wie große Bewegung geſtern 
die Nachricht erregte, daß ein „Nihiliſt“ in Fredensborg verhaftet 
worden ſei. 8 

*Die Befeſtigungsarbeiten um Kopenhagen machen 
beſtändige Fortſchritte. Dies gilt im Augenblick ganz beſonders von 
den Fortifitationen gegen das Meer zu. Dort erhebt ſich ſchon der 
Unterbau des im Meere ſelbſt zu erbauenden Mittelgrund⸗ 
forts, welches unbedingt das ſtärkſte unter allen werden wird. Im 
Laufe des Sommers find 350 Betonblöcke, jeder von einem Gewicht 
von 60 Tons, im Meere plazirt worden; ſobald noch weitere 
50 Blöcke angebracht ſind, iſt der Unterbau fertig, worauf man 
ſofort zur Fertigſtellung des Oberbaues ſchreiten wird. Zur Fül⸗ 
{ung des von den Cementblöcken begrenzten Raumes waren 48 000 
Kubitfaden kleineren Steingerölls erforderlich, für den Wellen⸗ 
brecher 8000 Kubikfaden gewöhnlicher Steine und 3000 Kubikfaden 
Granit. Der Unterbau oder vielmehr die künſtliche Inſel, auf 
welcher das Fort konſtruirt werden wird, erhebt ſich 45 bis 70 Fuß 
über den Meeresſpiegel. Die Kanonen, welche theilweiſe von aller⸗ 
ſchwerſtem Kaliber, theilweiſe von kleinerem, aber doch panzer⸗ 
brechendem Kaliber ſein werden, ſollen hinter einem 80 Fuß dicken 
Erdwall und zwar in offenen Batterien ſtehen. Zwiſchen den 
Kar onen werden kleinere Traverſen errichtet, um die Mannſchaften 
gegen Splitter zu ſchützen: zwiſchen den verſchiedenen Batterien 
werden ſehr ſtarke Traverſen exrichtet, welche ſich bis zum Mittel⸗ 

unkt des Forts verlängern. Der Kommandothurm welcher ſi 
bier befindet, erhebt ſich ungefähr 80 Fuß über den Meeresſpiegel. 

ie Kaſematten, welche in einer Tiefe von 20 bis 80 Fuß liegen, 
baben eine Höhe von 10 Fuß und werden vorzüglich ventilirt wer⸗ 
den. Die Kaſernen und Munittonslager find vollſtändig geſchützt. 
Es wird beabſichtigt, eine beſondere Seeminen-Abtheilung in 
dieſes Fort zu verlegen. Wie verlautet, werden die bereits be⸗ 
ſtehenden ſieben Seeforts noch durch weitere vermehrt 


werden. 
Türkei. 


* Dem „Standard“ wird aus Konſtantinopel gemeldet! 
Der ehemals berüchtigte Räuber und Mörder Pehlivan, welcher 
mit der Aufſuchung der Räuberbande des Athanas beauftragt 
wurde, hat bis jetzt keinen Erfolg gehabt. Uebrigens meint man 
hier, daß, wenn demſelben die Auffindung des Athanas gelingen 
ſollte, deſſen Bande nur um einen Räuber verſtärkt werden würde. 
Die techniſch⸗militäriſche Kommiſſion zur Berathung über etwaige 
Aufſtellung von Militärpoſten auf der rumeliſchen Linie an den 
Punkten, welche hauptſächlich der Gefahr eines räuberiſchen Ueber⸗ 
falles ausgesetzt ſind, hat die Aufſtellung von drei ſolchen je 30 
Mann ſtarken Poſten empfohlen. Faſt täglich bringt die hieſige 
Preſſe Meldungen über Zuſammenſtöße von Soldaten und Räu⸗ 
verbanden, wobei letztere regelmäßig vernichtet fein ſollen. Trotz⸗ 
dem nimmt das Räuberunweſen nicht ab, und die Zeitungsmel⸗ 
dungen ſcheinen einzig und allein den Zweck zu haben, die allge⸗ 
meine Aufregung zu beſänftigen. 


Griechenland. 

* Wie man der „Pol. Korr.“ aus Athen ſchreibt, ſtellen die 
aus Kreta einlaufenden Berichte eine merkliche Abnahme der 
Morde und Verbrechen während der letzten Wochen feſt. Dieſe 
Erſcheinung wird jedoch nicht als Anzeichen einer gebeſſerten Lage 
aufgefaßt, da ſtellenweiſe die Haltung der chriſtlichen Bevölkerung 
einen ausgeſprochen revolutionären Charakter angenommen hat. 
An mehreren Orten ſind Steuerverweigerungen vorgekommen. 
Angeblich ſind es zwei Maßregeln Dſchewad Paſchas, welche ſchwere 

igen beſorgen laſſen. Der General⸗Gouverneur ſoll beſchloſſen 

n, die freigewühlten Dimarchen n welche die 
Hauptträger des Widerſtandes find, zu bejeitigen und die Gemein⸗ 
den durch ernannte Beamte verwalten zu laſſen. Des Weiteren 
beginnen die türkiſchen Behörden, die Angehörigen der in Griechen⸗ 
land lebenden Emigranten und ſolcher, welche politiſcher Ver⸗ 
brechen wegen flüchtig ſind, gefänglich einzuziehen; es ſind aus 
—— Grunde angeblich ſchon über hundert Perſonen verhaftet 
worden. 
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Lokales. 


Poſen, den 1. September. 


* Bildung der Voreinſchätzungs⸗omiſſionen. Nachdem 
der Finanzminiſter als Termin, bis zu welchem die Voreinſchätzungs⸗ 
Kommiſſionen für die auf Grund des neuen Einkommenſteuergeſetzes 
von der Regierung im Einvernehmen mit dem Bezirksausſchuß 
feſtgeſetzten Voreinſchätzungs⸗Bezirke gebildet ſein ſollen, den 
15. September d. J. beſtimmt hat, ſind die Gemeindevorſtände und 
Gutsvorſteher angewieſen worden, ſofort die auf die einzelnen Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirke entfallende Anzahl von Rue Rote 
Mitgliedern und Stellvertretern von den Gemeindeverſammlungen 
Gemeindevertretungen) wählen zu laſſen, 1 5 zu wählen und die 
gewählten Mitglieder den Landrathsämtern ſchon bis zum 6. Sep 
tember mitzutheilen. Den genannten Ortsbehörden it dabei ein 
Auszug aus dem noch nicht veröffentlichten zweiten Theil der 
Ausführungs⸗Anweiſung vom 5. Auguſt d. J. mitgetheilt worden, 
dem wir folgendes entnehmen. Für jedes Kommiſſionsmitglied 
muß, was im Geſetz nicht vorgeſehen iſt, ein Stellvertreter ge⸗ 
wählt, bezw. ernannt werden. Die Wahl der Mitglieder und Stell⸗ 
vertreter erfolgt auf drei Jahre, nach deren Ablauf die ſämmtlichen 
Mitglieder und Stellvertreter ausſcheiden; dieſelben können jedoch 
wieder gewählt werden. Wählbar zum Kommiſſionsmitgliede find 
nur Einwohner des reſp. Gemeinde⸗ bezw. Gutsbezirks, welche 


Er ſchuldigung bilden. Wer ſich ohne einen der vorſtehend 


ch] Kenntniß der franzöſiſchen und engliſchen Sprache. 


u en au; — — — 


preußiſche ee find, das 25. Lebensjahr vollendet] Nachbarn herbei, 


haben und im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſind. Von 
einer beſtimmten Höhe des Einkommens, insbeſondere von dem 
Bezuge eines ſolchen von mehr als 900 M. iſt die Wählbarkeit 
nicht abhängig. Bei Vornahme der Wahlen iſt darauf zu jehen, 
daß die ver tedenen Arten des Einkommens (Kapitalvermögen, 
Grundbeſitz, 5 und Gewerbe, gewinnbringende Beſchäftigung) 
unter den Kommiſſions- Mitgliedern nach Maßgabe der in 
jedem Bezirk obwaltenden Einkommensverhältniſſe thunlichſt ver⸗ 
treten ſein müſſen. Die Gemeindeangehörigen ſind verpflichtet, 
das Amt eines Mitgliedes oder ſtellvertretenden Mitgliedes der 
Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion zu übernehmen. Zur Ablehnung oder 
zur Niederlegung vor Ablauf der Wahlperiode berechtigen nur fol⸗ 
gende Entſchuldigungsgründe: Anhaltende Krankheit; Geſchäfte, 
die eine häufige oder lang andauernde Abweſenheit vom Wohnorte 
mit ſich bringen; das Alter von ſechzig Jahren; die Verwaltung 
eines unmittelbaren Stgatsamtes; ſonſtige beſondere Verhältniſſe, 
welche nach dem Ermeſſen der Gemeinde-Vertretung oder, wo eine 
ſolche nicht beſteht, der Gemeinde-Verſammlung eine gitipe Dur 
ezeichneten 
Entſchuldigungsgründe weigert, das Amt als Mitglied oder Stell- 
vertreter zu übernehmen oder drei Jahre hindurch zu wen 
ſowie derjenige, welcher ſich den Pflichten der Mitgliedſchaft that⸗ 
ſächlich 15577 kann durch Beſchluß der Gemeindevertretung oder, 
wo eine ſolche nicht beſteht, des Gemeindevorſtandes für einen 
Zeitraum von drei bis ſechs Jahren der Ausübung ſeines Rechts 
auf Theilnahme an der Vertretung und Verwaltung der Gemeinde 
für verluſtig erklärt und um ein Achtel bis ein Viertel ſtärker als 
die übrigen Gemeindeangehörigen zu den Gemeindeabgaben heran⸗ 
gesogen werden. Gegen den Beſchluß der Gemeinderertretung 
ezw. des Gemeindevorſtandes findet innerhalb zwei Wochen die 
Klage bei dem Kreisausſchuß ſtatt. — Unter dem früheren Klaſſen⸗ 
ſteuergeſetz beſtanden derartige Beſtimmungen für die ee 
mitglieder nicht. Ein Zwang für die Mitglieder zur Wahrnehmun 
ihrer Funktionen war unzuläſſig, weshalb auch in dem Falle, da 
Niemand erſchien, oder die Mitglieder ſich weigerten, das Geſchäft 
vorzunehmen, der Vorſitzende der Kommiſſion die Obliegenheiten 


derſelben allein zu beſorgen hatte und dazu durch Disziplinarmaß⸗ e 


regeln angehalten werden konnte. 5 

Zum Rektor der einen hieſigen Stadtſchule iſt bekannt⸗ 
lich Herr Weymann aus Schneidemühl vom Magiſtrate gewählt 
worden. Der „Kuryer Pozn.“ exeifert ſich nun gegen dieſe Wahl, 
weil Herr Weymann ein Evangeliſcher ſei, und von den 9 Rektoren 
der hieſigen Volksſchulen nur 2 katholiſcher Konfeſſion jeien; es ſei 
zu hoffen, daß die königliche Regierung dieſe Wahl nicht beſtätigen 
werde, welche in ſo rückſichtsloſer Weiſe die katholiſchen Gefühle 
verletze; es ſei feierlich dagegen zu proteſtiren, daß als Leiter für 
eine Schule, welche in der überwiegenden Mehrheit von katholiſchen 
Kindern beſucht werde, ein Proteſtant eingeſetzt werde. } 

d. sue Sprachenfrage. Der „Kurer Pozn.“ will wiſſen, 
daß hieſige Deutſche und DE evangeliſche Deutſche, beabſichtigen, 
ſich an die höhere Schulbehörde mit der Bitte zu wenden, daß 
ihren Kindern polniſcher Sprachunterricht ertheilt werde. Für 
dieſes Geſuch machen die Eltern 85 daß die Kenntniß der 
polniſchen Sprache unter den Verhältniſſen im Großherzogthum im 
Gewerbe und Handel nothwendig ſei, weit nothwendi et, ne 
ele deutſche 
Geſchäftsleute ſähen ſich genöthigt, Lehrlinge und Gehilfen, welche 
die polniſche Sprache kennen, zu engagiren; da aber die deutſchen 
jungen Leute dieſer Sprache nicht mächtig ſeien, ſo würden ſie durch 
die Bevorzugung der polniſchen jungen Leute benachtheiligt. Der 
„Kuryer Pozn.“ meint: Dahin mußte es kommen, daß die Deutſchen 
ſelbſt dazu mahnen, daß polniſcher Sprachunterricht ertheilt werde, 
und fordert ſeine Landsleute auf, die polniſche Sprache konſequent 
zu vertheidigen, und im Privatleben, im Handel und Gewerbe, ſo⸗ 
wie überhaupt Perſonen gegenüber, die mit ihnen in Verbindung 
treten wollen, een ſich nur der polniſchen Sprache zu 
bedienen. — Uns iſt von der erwähnten Abſicht deutſcher Eltern 
bisher nichts bekannt geworden. 

d. Die geplante Gründung einer Schulzeitung für die 
Provinz Poſen wird, wie dem „Dziennik Pozn.“ aus der Stadt 
mitgetheilt wird, wohl nicht zu Stande kommen, da ſich nur circa 
500 Perſonen bereit erklärt haben ſollen, auf dieſelbe zu abonniren. 


—e. Der Abbau der Feldeiſenbahn iſt bereits im Gange 
und werden die Schienen der 60 Kilometer langen Strecke bis 
Mittwoch Abend wieder auf den Depotplatz an der Jerſitzer 
Chauſſee geſchafft. Donnerſtag Abend rückt das Eiſenbahnregi⸗ 
ment bis auf zwei Kompagnien ab, welche hier verbleiben, bis die 
Schienen und das ſonſtige hierzu gehörige Material wieder ord— 
nungsmäßig in den dazu gehörigen Schuppen untergebracht ſind. 

— e. Ein glänzendes Meteor wurde am Sonnabend Abend 
nach 8 Uhr am nordöſtlichen Sternenhimmel beobachtet. Der 
Kern, von etwa der zehnfachen Größe des Jupiter, erſtrahlte in 
Se weißen Lichte, während der ungefähr achtmal ſo lange 

a fih in matt rother Farbe zeigte, doch mit einem guten 

ernrohr erkennbar, wenn er auch weniger intenſiv leuchtete. Das 

teteor wurde zuerſt im Sternbilde des Perſeus ſichtbar und be⸗ 
wegte ſich ziemlich langſam von Südweſt nach Südoſt, bis es am 
dunklen Horizont verſchwand. , 

1 Der kaufmänniſche Verein „Mereur“ (Kreisverein im 
Verbande deutſcher Handlungsgehilfen) hält Mittwoch Abend 9 Uhr 
ſeine übliche Verſammlung im Vereinslokale bei Gürich ab. Die 
Tagesordnung beſteht 1) aus der Pan über die Gene⸗ 
ralverſammlung des Verbandes, welche am 23. Auguſt in Leipzig 
ſtattgefunden hat, 2) Wahl einzelner Kommiſſtonen und 3) eventl. 
Beſchlußfaſſung über ein zu veranſtaltendes Vergnügen. Zahlreiches 
Erſcheinen iſt ſehr erwünſcht. 

(Die Ifraelitiſche Waiſenknaben⸗Anſtalt in der Teich⸗ 
ſtraße hat durch den im vorigen Sommer begonnenen und in dieſem 
Sommer vollendeten Aufbau eines zweiten und halben dritten 
Stockwerkes eine bedeutende Erweiterung erfahren. Die im zweiten 
Stocke gewonnenen neuen Räume find als Schlafſaal, Kleider⸗ 
garderobe und Waſchraum, ſowie als Badeanſtalt eingerichtet 
worden; außerdem befindet ſich in dem zweiten Stocke ein Betſaal 
für die Inſaſſen der Anſtalt. Das dritte Stockwerk enthält noch 
einige Wohnräume und das Bibliothekzimmer. Die alten Räume 
im Parterre werden hinfort als Speiſe- und Arbeitsſaal für die 
Zöglinge benutzt werden, während der erſte Stock die Wohnung 
des Waiſenvaters und die Sitzungsräume des Kuratoriums auf⸗ 
weiſt. Durch den Aufbau ſind nicht nur die wohnlichen Verhält⸗ 
niſſe in jeder Beziehung I und e ee geſtaltet 
worden, ſondern es iſt auch die Möglichkeit für eine weitere Aus⸗ 
dehnung der Anſtalt geſchaffen worden. Das Innere der Waiſen⸗ 
anſtalt wird, ſoweit es nicht bereits geſchehen iſt, noch durchweg 
renovirt werden, und die Vorderfront des Gebäudes hat einen 
ſauberen Oelanſtrich exhalten. N 

— e. In eine eigenthümliche Situation gelangte in der 
vorigen Woche ein junger Mann, welcher dem Sport der Schmet⸗ 
terlingsjagd 5 5 it einer kleinen Laterne verſehen, ging er 
Abends vor das Bromberger Thor, ſtellte dieſe in ein Kartoffel⸗ 
feld, ſetzte ſich mit dem Netz daneben und wartete nun, bis die 
Nachtfalter um das Licht ſchwärmen würden. Es dauerte auch 
nicht lange, ſo kamen die Erſehnten, doch mit ihnen auch der Be⸗ 
ſitzer des betreffenden es, dem Diebe bereits in den ed 
gangenen Nächten auf ſeinen Kartoffelfelde einen unliebſamen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet hatten, und der ſich nun freute, endlich einen der⸗ 
ſelben auf friſcher That zu ertappen. Schnell holte er einige 


N — 


man poſtirte ſich vorſichtig auf verſchiedenen 
Seiten, bewaffnet mit allen möglichen Inſtrumenten wie Dreſch⸗ 
flegeln, Knütteln und Stricken, und auf ein verabredetes Zeichen 
ging man auf den nichts Ahnenden los, der nicht wenig erſtaunt 
war, als ihn kräftige Hände packten und nach der Wohnung des 
Wirthes transportirten, wo ſich der Irrthum zum allgemeinen Er⸗ 
ſtaunen Aller aufklärte. Mit einem Denkzettel in Geſtalt einiger 
blauen Flecke endete die Jagd nach Nachtfaltern. : 

e. Eine Schlafitätte eigener Art entdeckte vor einigen 
Tagen auf der St. Martinſtraße eine Frau, welche Morgens auf 
den Hof ging und zufällig ihren Blick auf den Müllkaſten warf. 
Eine eigenthümliche Bewegung des Deckels machte ſich bemerkbar; 
neugierig, was das wohl ſein könne, trat ſie näher und hörte drin⸗ 
nen ein Geräuſch, vorſichtig öffnete ſie den Deckel und fand zu 
ihrem Erſtaunen zwei Kinder, welche hier ihre Lagerſtätte auf⸗ 
geſchlagen hatten. Dieſelben hatten des Abends vorher bei Aus⸗ 
übung ihres Berufs als „Naturforſcher“ ſich bis zur Dunkelſtunde 
in der Stadt aufgehalten, und da der Heimweg nach der Zawade 
ihnen zu weit war, ſo zogen ſie es vor, hier zu übernachten. Wie 
ſie erzählten, hatten ſie es öfter ſo gemacht. Zitternd vor Kälte 
entſtiegen ſie ihrem Logis; die mitleidige Entdeckerin gab ihnen 
5 . Taſſe Kaffee undmunter zogen ſie fort, um weiter „Natur 
zu forſchen.“ 7 

—e. Das Fundament des alten Börſengebäudes iſt trotz der 
vorgenommenen Sprengungen ſtellenweiſe noch ein recht feſtes, 
namentlich macht das Mauerwerk viel Schwierigkeiten. An einigen 
Stellen iſt ein feiner weißer Sand zu Tage gefördert worden, der 
von armen Leuten ſackweiſe geholt wird, um zu häuslichen Zwecken 
verwondt zu werden. 8 

e. Auf der Neuenſtraßſe werden gegenwärtig an zwei 
Stellen Gruben zum Schacht für die Kanaliſation gegraben. 

e, Diebſtahl. In einem Lokal in Jerſitz wurde am Sonn⸗ 
abend einem Gaſte, während er ſich in eine . mit ande⸗ 
ren Anweſenden einließ, von einer ihm unbekannten Perſon, welche 
neben ihm ſaß und ſich in unauffälliger Weiſe um ihn zu ſchaffen 
21 eine ſilberne Uhr mit Kette im Werthe von 25 Mark ge⸗ 

ohlen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Danzig, 1. Sept. Auf dem deutſchen Katholikentag 
ſind bis jetzt ca. 800 Mitglieder anweſend. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß heute auf die Berufung eines internationalen 
katholiſchen Kongreſſes hinzuwirken, welcher ſich mit der Wie⸗ 
derherſtellung des Kirchenſtaates beſchäftigen ſolle. Ferner 
wurde die Feier des hundertſten Geburtstages Pius IX. am 
15. Oktober 1892 und die Errichtung eines Windthorſtdenk⸗ 
mals in Meppen beſchloſſen. f a 

Danzig, 1. Sept. Der Katholikentag beſchloß, die 
nächſtjährige Katholikenverſammlung in Mainz abzuhalten. 


Kiel, 1. Sept. Der chileniſche Kreuzer „Preſidente 
Pinto“ iſt heute Mittag wieder in See gegangen. 

Wien, 1. Sept. Auf dem heutigen Saatenmarkt ſtan⸗ 
den Weizen 20 und Roggen 15 Kreuzer höher; Gerſte wurde 
viel umgeſetzt, Kleie iſt ſteigend. 


Newyork, 1. Sept. Die Lage in Chile geſtaltet ſich 
ruhiger; Baquedano iſt als interimiſtiſcher Präſident aner⸗ 
kannt. Mehrere Perſonen wurden wegen Aufreizung zum 
Aufruhr ſummariſch erſchoſſen; hervorragende Beamte Bal⸗ 
macedas werden morgen nach kriegsgerichtlicher Aburtheilung 
erſchoſſen. Der amerikaniſche und deutſche Admiral verweiger⸗ 
ten die verlangte Auslieferung der Miniſter Balmacedas, falls 
nicht ein unparteiiſches Prozeßverfahren vor dem Zivilgericht 
zugeſichert wird. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Seinem unlängſt erſchienenen Kommentar des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes hat der freiſinnige Abgeordnete, Landgerichtsrath 
Koliſch⸗Liſſa, nunmehr eine kommentirte Ausgabe 
des e vom 24. Juli 1891 
folgen laſſen, welche ebenfalls im Verlage von Carl Flemming in 
Glogau erſchienen iſt. Auch dieſe Arbeit, bei welcher die Motive 
des Geſetzentwurfes, der Bericht der Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes, die Protokolle der Kommiſſionen beider Häuſer des Land⸗ 
tages und die Verhandlungen derſelben die ausgedehnteſte Berück⸗ 
ſichtigung erfahren haben, zeichnet ſich in gleicher Weiſe wie die 
erſtgedachte durch klare und ſcharfſinnige Erläuterung der einzelnen 
eee e des Geſetzes ebenſo wie durch praktiſche Brauchbar⸗ 
keit vortheilhaft aus und ſei daher allen Intereſſenten beſonders 


empfohlen. Der Preis des gut ausgeſtatteten, ſolide gebundenen 
deſſelbe iſt nur 1,25 M., ermöglicht alſo Jedermann die Anſchaffung 
eſſelben. 


* Jüdiſcher Volks- und Haus⸗Kalender (früher Lieber⸗ 
wur ür das Jahr 1892. Mit einem Jahrbuch. Herausgegeben 
von Dr. Brann, Rabbiner in Pleß. Breslau, Th. Schatzly. — 
Der Kalender enthält zunächſt ein ſorgfältig angefertigtes Kalen⸗ 
darium, zu dem Herr Dr. Zuckermann in Breslau noch den jedes⸗ 
maligen Auf⸗ und Untergang der Sonne für alle Ortſchaften des 
Deutſchen Reichs gefügt hat. Eine Fülle der Anregung und Be⸗ 
lehrung ſchöpfen wir aus dem diesmal beſonders reichhaltigen 


„Jahrbuch“, das ſich an das Kalendarium ſchließt! Die gegen⸗ 
wärtig alle Gemüther bewegende Ausweiſung der ruſſiſchen Juden 
aus ihrem Vaterlande bildet naturgemäß den hauptſächlichen In⸗ 


halt deſſelben. Von der Fülle der übrigen Aufſätze möchten wir 
noch die Abhandlung des Herrn Dr. Treitel in Karlsruhe „über 
Ghetto und Ghettodichter“ beſonders hervorheben, die in Kürze 
und doch in umfaſſender Weile die Einrichtung der Judenquaxttere 
und das 9 8 wirthſchaftliche und geiſtige Leben in denſelben 
ſchildert und eine Charakteriſtitk der ſogenannten Ghettodichter 
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4 Fanilien-Nachrichten. 50 


Statt beſonderer Anzeige. 
Die glückliche Geburt eines 
Sohnes zeigen bocherfreut an 


Louis Perls und Frau 


Runſtausſtellung 


— — 


geb. Freund. 11958 Ras 
Heute Vormittag 8 Uhr entichlief Kunstvereins zu Posen | 
nach langem ſchweren Leiden 9 


unſere geliebte Mutter, Schweſter, 
Schwiegermutter, Groß⸗ und Ur⸗ 
großmutter, Frau 11959 


Röschen Lewinsohn 


geb. Krayn, 
im Alter von 78 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die krauernd. Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donners⸗ 


städtischen Turnhalle 


am Grünen Platze. 


2 Eintrittspreis für Nichtmitglieder 
Schüler 20 Pfennige. Vereinsmitglieder haben freien 
Zintritt. 11652 

Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr, 


50 Pfennige, für 


tag, er 11 Uhr, in Pude⸗ an Sonntagen erst von 11% Uhr ab. | 13. Marienburger 
witz ſtatt. 
desen Eduipagen-Lotterie 
Nachrichten. Namburg - Amerikanisch 1 
bebe Sud ai 80 acketfahrt-Äctien-Gesellschaft 
in - 
ich Sena Pear ee Ziehung am 16. September 1891. 


arethe Gerloff mit Hrn. Paul N. 12 
Lehmann in Berlin. Fräulein Le 
* 

. 5555 


| Hamburg- -New-York 


ty Jähnigen in Berlin mit 
Dein ung vermittelst der schnellsten und grösste 


Dr. Bruno Reymer in Poſen. 

Verehelicht: Herr Heinrich 
Thamling mit Fräulein Auguſte 
Kelting in Hamburg. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Alwin Sachſe in Mag⸗ 
deburg mit Fräulein Mary de 
Wette in Weimar. 


150,000 Loose à 1 M. 2400 Gewinne, Hauptgewinne: 


7 komplett befpannte Eguipagen, 


darunter 2 vierspännige. 


A deutschen Post-Dampfsohiffe 


| Feet 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen 
deutschen Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


er Loose à 1 Mark, auf 10 Dane ein Freiloos (auch gegen Briefmarken), Porto und at 
Baltimore | Canada Westindien 0 
genie Bente lde i | 151° 20 Pi, empfchl und rersendt 
hofen. Herrn Weitzel von Mu⸗ La Plata | Afrika Mexico 


dersbach in Warglitten, Herrn Where Auskunft erthellt? Michaelis Oelsner⸗ Mark 100. 


Gerichtsaſſeſſor Dr. Böhme in ofen; Julius Geballe, H. Borchardt, 
Dresden. Herrn Oberſteuerin. Mogajen; Abr. Kantorowiez, Wreichen; Joſeph Oelsner, 
ivektor Härtig in Plauen. Herrn Kurnik: J. Fromm, Gueſen, Warſchauerſtraße 232 1; 


Diviſtons⸗Auditeur Sturm in A. Spektorek, Kolmar i. Poſen. 8 85 Dortmunder Anion-Branereil Aniskarn] 


Carl Heintze, Iost feel. 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Dresden. 
Eine Tochter: 


Herrn Mar 


ga Bauer e  Slammzuchten Hohenhauſen 7 in Dortmund Loose 11740 
Awel Töchter: Herrn Hans, 22 . 5 DER lichtes Bier. SI] Dlanmäss, Preisen | 
Wolden⸗Storm in Hademarſchen. Me Mm h ) as General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 10118 M Porto u. Liste f. beide 
N Geſtorben: Kammerberr, SR ehrere junge erDorragen k SS Fri d Di k p Ziehungen 75 Pf. empf. 
Major a. D., Ritter pp. Maxi⸗ = N ih Eh ) f rf | 22 rıe 15 IeC mann in osen. Cron & 0 

ER, 1— 55 => az . 
Seerdeeee Brune fene. S irrer um Suferfe ( Verſandt in Original Gebinden und in Flaschen. S Une WO,d 
eee nz Sptungfähige 13 Au Junge tragende = Für das ſtaatſich anerkannte Bin von meiner r 
F. K. Richter, gen. Sohle u 7 2 . Sinderpärtnerinnen Seminar “Fumnpinten, dium 
e Dar | DS Sept Inte Orfodöde Se zn fi at Dr. 1 Penh un m M 1 
zonath in Berlin. Herr Adolf = = 1 und 2 Jahr alt. S V. 1 | 2 
Kucke in Berlin. Frau Klara . a N 27 5 

i, ene Hüsler = 23 Viktoriaſtr. Nr. 27 p. und inlarzt . 
ae er. ven Br ai ee Halen SE Breslauerſtr. Nr. 18 p. Spe dzeſchſegielelden. «160 elatten um) Schur, 
u A EN be oi reife wie be. s nehme 0 Anmeldg. entgegen.“ Poſen, Theaterſtr. 5, I. Talcdunperpadung Vaſſer⸗ 

Tante e t mäpig. 11256 einen bene am Sit Ben. er Sptzöftunden von 10 bis fandsgläſer, Sreihriemen 

8 0 Sr pen n ent dle Ben P Di e 
Hennig'scher 8 Salomons. ce Weopete und die Bor Wolittuit’von 8 dis 9 Mr. 10433 Und Trribgurte  empfiehtt 


Gesang-Verein. 
Erſtes Konzert: 
Mozart - Feier. 
Beginn der Proben: Montag, 
den 7. Sept., für die Damen 6 


bis 8 Uhr, für die Herren 7—8; 
Aula der Luiſenſchule. Anmel- 


st Eekardt, Civil-Ingenienr, Dortmund. 


Spezialität: 


” gehofnöisinhan 


Reparaturen während des Betriebes. 


Anna Michel, 


geb. Tschinkel. 
NB. Nachweis tüchtiger Kin⸗ 
dergärtnerinnenn. 


I Vagewerkſchule J 
deut 1 1 


Reiſe zurückgekehrt. 


Ich bin von meiner in nur beſter Waare billigſt 


11935 


6. Momann, 


prakt. Zahnarzt. 


dune, J. Bittner, 
b. Scheding, 


11654] 815 V. Tuchölka, 


Lieferung der Formsteine, 
Einmauerung von Damptkesseln. 


e Biitzableiteranlagen mit Controllverrichtung, mit Controllvorrichtung. 


dungen neuer Mitglieder ‚täglich 
1—2 bei dem Königl. Muſikdirek⸗ 
Far C. R. Hennig, Berliner: 


ſtraße 6 I. 
11873 Der Vorſtand. 


Heute Abend Schweine⸗Pökel⸗ 
zungen und Meerrettig. 
B. Andersch, Waſſerſtr. 13. 


Offerire 


Prima Stückkalk 35 Pf., För⸗ | 
derkalk 28 Pf. pro Ctr. ab | 
Oberſchl. und bitte um gefällige | 


Aufträge PqulSchaefer 
8586 Beuthen Oberſchl. 


Riemann, 


Engl. Mischung Mk. 2.80 


82 Russische desgl. Mk. 3.50 
Pr. 


übertreffen Souchongs. Der bellebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 


gr es 


FRANKFURT a. M. — Kaiserl. Königl. Hoflieferant — BADEN - BADEN. 


B \ hr Win⸗ C. 

teten. 1. in ruft.. Sana, 8634 
. Schulgeld Wilhelmſtr. 5 (Feelp's Conbitorei 

So arf. 9723 eee ee 


A, Hillner 


Ein j. Mann, 2 Jahre in Eng⸗ 
land Bee ertbeilt billig 
engliſchen Unterricht. 

Zu erfr. St. Martin 48, III. I. 


Ein ſechswöchentlicher 11921 


Wilson In. nummer en er: le le 
Eine große Parthie Champagner ff Son me 8 R 


9 Y d 
Marke Carte Blanche } Charlier & | pr. Kiſte von 12 ganzen den nden eg 
„ Carte d'or Reims. 12 


> 9 0 Mittwoch und Freitag, 8 Uhr 
Flaſchen M. IST frachtfrei ab Poſen gegen Abends, Feldſchloß, entgegenge⸗ 
auch einzelne Kiſten abzugeben bei 


10 


Volks-Anwalt, 


Bureau: 11923 


Foren, Aller Markt 20. 


Als gerichtlich ver⸗ 
eidigter 


Rechnungs⸗Reviſor 


empfiehlt ſich zur Ausführung 


Papageien. 
Prachtvolle graue Papa⸗ 
eien, anfangend zu ſprechen, 
t. 12 M. ſprechende u. finger⸗ 
zahme St. 25 M. bis 200 M. 
Sprechende u. ſingende Ama⸗ 
zonen ⸗ Papageien St. 25, 
30, 36 und 45 M. Ziverg- 
8 Paar 6 Mk., 
igerfinken Männchen roth, 


Für Rechnung einer 1 1 1 
maſſe habe ich 11917 


größere Summen | 


auf Grundſtücke und Rittergüter 
zu vergeben. 


Natban L. Neulel, 


” " 2 * 


nommen. 


Baarzahlung oder Nachnahme, Reinhold Peter u. Frau, 


de Sänger, Paar 3 M., — 
Laar 10 M. Afrit. Pracht⸗ Carl Hartwig, Spe diteur, — lehrer. geſchätzter Aufträge. 111910 Friedrichſtr. 24. 
De ae 88 ae 10966 Waſſerſtraße 16, Poſen. Schön schreiben R. Cassius, Geld i ſcder She für eden in leder Höhe für ſeden 
Paar 4½ M. hlechte Schrift Bojene 5. Zweck v. 3/—5 Proz. 
ae) Leb. Ant, gar. 8. Engel in Posen, ee in 2-3 e _Koften, Poſener Str 5. weiſt loser nach ohne Provi⸗ 


Ich empfehle mich als 11955 ſionzahlung. (Vermittler verbet.) 


Klavierſpieler ee Courier, Berlin - Westend. 


zu ſämmtlichen Vergnüg. Zu erfr. a t e nt e 


Vitoria 9, Hof, Tr rechts 
besorgen und verwer- 
randt & 


then J. B 
Ber- 


. W. V. Nawrocki, 
Hin W., Friedrichstr. 78, 


2 Freundinnen m. groß. dis⸗ 


Gust. Schlegel, Hamburg, 
11744 Neuer Steinweg 15. 


Cigarren 


A 9 1 age "Yard appBodugk dung 


Seifen: u. Parfümerienfabrik m. Dampfbetr., 
gegründet 1824, 
empfiehlt billigt unter Bürgſchaft: 
{ 3 1 Riegel⸗, Stück⸗, Faß, medizinische und wohlriechende 
in den Preislagen von 30 —250 M Seifen, Blumengerüche, Mundwaſſer, Zahnpulver, Wagen⸗ 
per Mille versendet franeo [fett, Maſchinentalg und chemifch - technifche Ersenanifte 
Becker, aller Art. 


u fee Um ſchleunigſt zu räumen 
| hüte zum Umformen 2 verkaufe m sn und a1 am Ti zu jedem nur an⸗ 


ſämmtl. Pariſer en 
für Herren u. Damen (Neu⸗ 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
liſte in verſchl. Couv. ohne Be 


= Lorraine Champagne. 


” Deutscher Seot (ein getr. Marke) 
> 


vollständ. Ersatz für franz. C 


er, dabei wesentl. ke 
na en neueſten Modellen übel Wei, 946 90125 2 eine Magdeburg. ABuehl&Co, Coblenz, Cham . ponibl. Be wünſch. zu hel⸗ 
nimmt an 1162 Const. Schröder, ?Fibelms- . Kellerei nach franz. Methode. __|tatben. © 1 unt 8. A, 
Wilh. Schwarz, Krämerſtr. 17. 2 1 — 22 7 platz 10. — —— —— — Berl n erbe 11838 


Nr. 609. 


Mittwoch, 


Deutſche Katholiken⸗Verſammlung 


in Danzig. 
Danzig, 31. Auguſt. 7 BR 
m Laufe des geſtrigen Tages kamen aus allen Theilen 
Deutſchlands Theinehmer an der General⸗Verſammlung an, die 
von den Herren des Komites auf den Bahnhöfen empfangen und 
nach ihren Quartieren geleitet wurden. Um 7 Uhr Abends wurde, 
wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, in der St. Nikolai⸗Kirche eine Feſt⸗ 
andacht abgehalten, welche jo zahlreiche Beſucher fand, daß die 
Kirche die Zahl der Andächtigen nicht aufnehmen konnte. Nach 
Beendigung der Andacht fand im Schützenhausſaale, der gleichfalls 
bis auf den letzten Fiat gefüllt war, die Begrüßung der Gäſte 
ſtatt. Auf der großen Loge hatten ein Orcheſter und ein Männer⸗ 
eſangverein Aufſtellung genommen, welche den Feſtakt mit dem 
Vortrage der Begrüßungshymne von Mohr eröffneten. Nachdem 
hierauf der Vorſtzende des Lokalkomites, Herr Weinhändler Fuchs, 
die Gäſte willkommen geheißen hatte, ir dieſelben, wie tele⸗ 
raphiſch bereits in Kürze gemeldet, der Erſte Bürgermeiſter, Herr 
Dr Baumbach, Namens der Stadt mit folgenden Worten: 
„Meine ſehr geehrten Herren! Geſtatten Sie auch mir ein 
Wort der Begrüßung. Im Namen und im Auftrag des Magiſtrats⸗ 
Kollegiums dieſer Stadt heiße ich die hochanſehnliche Verſammlun 
der Katboliten Deutſchlands in unſern Mauern willkommen. J 
bitte, dieſem Gruß auch noch meinerſeits den Ausdruck der Freude 
darüber beifügen zu dürfen, daß es mir heute vergönnt iſt, in 
Ihren Reihen angeſehene Männer begrüßen pi können, mit welchen 
mich die parlamentariſche Thätigkeit 1 uſammenführte, und auf 
deren wohlwollende Geſinnung für mich ich beſonderen Werth lege. 
? — vermag ich in dieſem Augenblick auch ein gewiſſes wehmüthiges 
efühl nicht zu unterdrücken. Schon vor Monaten hatte ich m 
darauf gefreut, in meiner neuen Heimath auch einen Mann will⸗ 
kommen zu heißen, der in Ihrem Kreiſe das größte Anſehen genoß, 
der aber auch von den politiſchen Gegnern verehrt wurde und der 
mir mehr Freund als Gegner war. Dieſer Eine iſt heute nicht 
efommen. Ehre ſeinem Andenken! ... Meine Funes Herren! 
Sie tagen diesmal in einer Stadt, in welcher die Angehörigen der 
verſchiedenen Konfeſſionen in Eintracht und Frieden zuſammen 
leben und zuſammen wirken. Dies erfreuliche Verhältni wurzelt 
in dem Boden weitgehender Toleranz und in der Achtung der 
einen vor dem Glaubensbekenntniß der anderen Mitbürger. Das 
iſt unſere Freude, das iſt unſer Stolz! Wir ſind überzeugt, daß 
auch bei Ihren Verhandlungen die Grundſätze gegenſeitiger Dul⸗ 
dung und Werthſchätzung der verſchiedenen Glaubensbekenntniſſe 
Anerkennung und damit zugleich Förderung finden werden. Und 
ſomit: Willkommen in der alten, guten Stadt 8 
Im Namen der Gäſte dankte Freiherr v. Schorlemer⸗ 
Alſt, der bei ſeinem Erſcheinen mit rauſchendem Beifall empfangen 
wurde. Er bemerkte, ſein Arzt habe ihm zwar ſehr entſchieden 
verboten, an der Katholiken⸗Verſammlung Theil zu nehmen, er 
habe ſich aber nicht abhalten laſſen, von Weſtfalen nach Danzig zu 
kommen. Man ſage den Weſtfalen nach, daß ſie grobe Leute ſeien, 
aber einer ſo freundlichen Begrüßung gegenüber, wie ſie eben von 
dem Erſten Bürgermeiſter von Danzig Höfle ſei, verwandle 
ſich ſogar die wehtfälüiche Grobheit in Höflichkeit. Die Katholiken⸗ 
tage hätten noch niemals den konfeſſionellen Frieden geſtört, und 
es würde auf demſelben kein Wort fallen, welches Andersgläubige 
verletzen könne. Als er auf ſeiner Reiſe nach Danzig an Hannover 
vorüber gefahren ſei, da ſei er wieder von neuem ſchmerzlich an 
den a Windthorſts erinnert worden, 
dieſem Jahre zum eriten Male auf dem Katholikentage vermißt 
werden würde. Der Redner ſchloß ſeine Anſprache mit einem Hoch 
auf den greiſen Papſt Leo und den jugendlichen Kaiſer Wilhelm. 
Es folgten nun eine große Anzahl Redner, welche aus München, 
Mainz, Mannheim, Köln, vom Bodenſee, aus der Rheinpfalz, aus 
dem Eichsfelde und den benachbarten Diözeſen die Grüße der Ka⸗ 
tholiten überbrachten. Beſondere Theilnahme erregte die Erſchei⸗ 
nung des Abtes Franz, welcher der Leiter eines Trappiſten⸗ 
Kloſters unter den Kaffern iſt und die Grüße der bekehrten ſüd⸗ 
afrikaniſchen Neger überbrachte. a 
Am heutigen Tage wurde zunächſt in der St. Nikolai⸗Kirche 
ein Pontifikalamt abgehalten, nach deſſen Beendigung die Theil⸗ 
nehmer in einem langen Feſtzuge, an deſſen Spitze die Banner der 
katholiſchen Studentenverbindungen und einiger Vereine enge ne 
wurden, nach dem Schützenhauſe, wo kurz nach 10 Uhr die erite 
Nad dr Generalverſammlung von Herrn Fuchs eröffnet wurde. 
leber dieſelbe erhält die 3 Ztg. folgenden Bericht: Y 
Als ſtellvertretender Vorſitzender des Lokalkomites begrüßte 
Herr Domherr Sten un die Verſammlung, wies darauf din, 
daß auch der Diözeſanbiſchof Dr. Redner anweſend ſei und wünſche 
der Verſammlung reichen Erfolg. Es wurde darauf von dem 
Schriftführer die Adreſſe des Lokalkomites an den Papſt, die vom 
2 Auguſt datirt iſt, vorgeleſen. In der Adreſſe wird auf die 
Aufgabe der nächſten Generalverſammlung hingewieſen, die zum 


ich | führern wurden die 


deſſen Beredtſamkeit in St 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


erſten Mal ohne den berühmten Führer der deutſchen Katholiken, 
Windthorſt, abgehalten werde. Es werden u. A. als 
Ziele die Erkämpfung der vollen Freiheit des apoſtoliſchen Stuhles 
und der Kirche, die Vertheidigung der Rechte der Katholiken 
Deutſchlands in unſerem Staatsweſen, die Beſchwörung der der 
ſozialen Ordnung drohenden Gefahren, die Linderung des Elends 
der Armen bezeichnet. Hierauf wurde die Antwort des Papſtes 
verleſen, in welcher es heißt: „Weil nun die in jenen Generalver⸗ 
ſammlungen üblichen Verhandlungen nicht blos zur Förderung und 
zum Ruhm der Religion gereichen, ſondern auch, wenn ſie weiſe 
gefübrt werden und ihnen die ſachgemäße einträchtige Ausführung 
olgt, der allgemeinen Wohlfahrt der Staaten förderlich find, fo 
lauben Wir, daß Ihr Euch durch die Uebernahme und getreue 
usführung dieſer Aufgabe ſowohl um die Kirche, wie auch um 
Euer Vaterland große Verdienſte erwerben werdet. Damit des 
Weiteren Euer Eifer und die Bemühungen derjenigen, welche dort 
. verſammeln werden, den erwünſchten aug haben, ſo erflehen 
r Euch und jenen in gleicher Weiſe den Beiſtand der göttlichen 
Gnade, als deren Unterpfand Wir Euch den apoſtoliſchen Segen 
liebevoll im Herrn ertheilen.“ 


Die Verſammlung rate ein Hoch auf den Papſt aus, worauf 
noch das Antwortſchreiben des 83jährigen Biſchofs von Rothenburg 
verleſen wurde. Zum Vorſitzenden wurde hierauf Graf 
v. Rechberg⸗Rothenlöwen auf Schloß Donzdorf in Württem⸗ 
berg pewäßlt, der mit Dank die Wahl annahm und an die Ver⸗ 
ſammlung in Ulm erinnerte, an der 20 000 Katholiken Theil ge⸗ 
nommen hätten. Er könne ſich nur dem damals laut gewordenen 
Wunſche auf Wiederzulaſſung der Mönche anſchließen. Zum erſten 


Vizepräſidenten wurde Herr Kaufmann Walther aus Erfurt S 


und zum zweiten Vizepräſidenten Graf v. Kwilec ki, zu Schrift 
erren Abg. Krebs, Pfarrer Mentzel⸗ 
Danzig, Rechtsanwalt Biele wiez⸗ Danzig und Graf Droſte⸗ 
Viſchering gewählt. Demnächſt wurden ſechs Sektionen gebildet, 
von denen die erſte die römiſche Frage unter dem Vorſitz des 
Grafen Palleske, die zweite die ſsziale Frage unter Kaplan Hitze, 
die dritte Miſſionsangelegenheiten unter v. Rochow, die vierte über 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Preſſe unter dem Grafen Adam Siera⸗ 
kowski, die fünfte über die Schule unter Abg. Dr. Porſch und die 
ſechſte über Vereinsweſen unter dem Legationsrath v. Kehler bes 
rathen wird. Es wurde hierauf ein lateintich abgefaßtes Telegramm 
an Papſt Leo abgeſchickt, worauf der Kommiſſar der Generalver⸗ 
ſammlung Fürſt zu Löwenſtein den Bericht über die Ausfüh⸗ 
rung des Beſchluſſes der vorjährigen Generalverſammlung, betref⸗ 
fend die Reſtaurirung der lauretaniſchen Kathedrale erſtattete. 

Nach einem Hoch auf den Fürſten Löwenſtein wurde die Ver⸗ 
ſammlung mit geſchäftlichen Mittheilungen geſchloſſen. — Es folgte 
eine Verſammlung des katholiſchen Juriſtenvereins. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

Buk, 31. Auguſt. [Kleinfeuer.] Sonnabend, den 29. 
d. M., entſtand in einer Nebenſtraße hierſelbſt durch Unvorſichtig⸗ 
keit Feuer, welches jedoch alsbald gelöſcht wurde. Ein junger 
Burſche hatte den Reſt einer noch brennenden Zigarette unvorſich⸗ 
tiger Weiſe auf einen Strohhaufen geworfen. Das Stroh ent⸗ 
1 ſich und verbrannte nebſt einem in der Nähe befindlichen 
alle. 

8 Samter, 31. Aug. [Bittſchrift. Verſammlung 
des polniſchen Gauverbandes für Landwirth⸗ 
ſchaft. Perſonalien.] Auf Grund eines von hieſigen Leh⸗ 
rern erlaſſenen Aufrufs an fämmtliche Lehrer des Kreiſes Samter 
hatten ſich geſtern etwa 100 Lehrer im Hotel de Gielda hier ein⸗ 
gefunden, um über die Abſendung einer Bittſchrift, behufs beſon⸗ 
derer Berückſichtigung des dieſſeitigen Kreiſes bei bevorſtehender 
Regelung der Lehrergehälter an die königliche Regierung zu Poſen 
zu berathen. Nachdem Lehrer Koerpel hier die Verſammlung eröff⸗ 
net und eine Hoch auf den Kaiſer ausgebracht hatte, verlas Lehrer 
Vorlag hier ein Referat über das für dieſe Angelegenheit bereits 
geſammelte Material, ſowie über die diesbezüglich vom hieſigen 
Landrathsamte erhaltene Auskunft, worauf nach eingehender Debatte 
beſchloſſen wurde, die königliche Regierung zu bitten, das Grund⸗ 
gehalt auf 1200 Mark ausſchließlich der Wohnungs⸗ und Dienſt⸗ 
alterszulagen feſtſetzen und in Anbetracht der im Kreiſe Samter 
als Binnenkreis in unmittelbarer Nähe Poſens herrſchenden hohen 
e dee zum Grundgehalte einen Serviszuſchlag von 
25 Prozent deſſelben für jede Stelle im Kreiſe gewähren zu wollen. 
Mit der Abfaſſung und Begründung der Bittſchrift iſt eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus den Ücgrern Vorlag, Körpel und Schuſter 
in Samter, Prei in Peterkowko und Stabianowski in Wielonek, 
beauftragt worden. Das Geſuch ſoll an zuſtändiger Stelle perſön⸗ 
lich übergeben werden. Schließlich wurde noch beſchloſſen, dem 


r 


u erſtrebende f 


2. September 1891. 


Vorſtande des Provinziallehrervereins von dem Ergebniß der Ver⸗ 
ammlung Mittheilung zu machen. — Geſtern hielt der polniſche 
landwirthſchaftliche Gauverband der Kreiſe Samter, Poſen, Obornik 
und Czarnikau im Saale des Hotel de Gielda hier eine Verſamm⸗ 
lung ab, in welcher auch vom Grafen von Kwilecki auf Oporowo 
bei Samter ein Referat über die landwirthſchaftliche Ausſtellung 
in Bremen gehalten worden iſt, um die Mitglieder des Verbandes 
mit den neueſten Errungenſchaften auf dem Gebiete der Landwirth⸗ 
ſchaft vertraut zu machen. — Der Kantor Simon Dubowski an 
der bieſigen jüdiſchen Gemeinde⸗Synagoge iſt zum 1. Oktober als 
Oberkantor nach Krotoſchin berufen worden. D. war hierſelbſt 
fünf Jahre thätig und hat ſich während dieſer Zeit durch ſtren 
neutrales Verhalten, ſowie vorzüglich moraliſche Führung die Gunſt 
aller Gemeindemitglieder zu erringen gewußt. Sein Scheiden wird 
deshalb ungern geſehen. Die Stelle hier, mit der ein Einkommen 
von nahezu 2400 Mark jährlich verbunden iſt, ſoll zum 1. Oktober 
wieder beſetzt werden. 


— r. Wollſtein, 31. Auguſt. Einweihung. Vom Er⸗ 


trinken gerettet.] — Das neue Schulhaus zu Kielpin 
wurde am 1 Mittwoch in Gegenwart des Kreis⸗ 
ſchulinſpekltors Dr. Kaute, des Schulvorſtandes, der Lehrer 


und Kinder durch den Herrn Propſt aus Siedlec feierlich einge⸗ 
weiht und dann durch den Herrn Kreisſchulinſpektor ſeiner Beſtim⸗ 
mung übergeben. Die Feier wurde eröffnet durch das Singen 
eines Chorals ſeitens der Kinder, worauf der Propſt in einer län⸗ 
geren Anſprache die für die ganze Gemeinde wichtige Bedeutung 
dieſes Tages auseinanderſetzte. Alsdann folgte der re Akt 
der Einweihung. Nach dem Geſange des Liedes „Wer ſich dem 

chutze ꝛc.“ wandte ſich der Herr Kreisſchulinſpektor in 2 5 — 
Worten an alle Anweſenden, beſonders aber an die Kinder, die er 
zu treuem Fleiße und pünktlichem Gehorſam gegen. ihre Lehrer er⸗ 
mahnte. Er ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, worauf die 
Nationalhymne 5 Built wurde. Der Vortrag des Pſalms 
„Herr unſer Gott“ beendete die kurze aber ſchöne Feier. — In den 
Vormittagsſtunden des vergangenen Sonnabends ſpielten drei 
Knaben im Alter von 4, 3 und 2 Jahren in einem am hieſigen 
Stadtgraben gelegenen Garten. Unter dem Vorgeben, angeln zu 
wollen, kam der Aeltere derſelben wohl dem Graben zu nahe, fiel 
ins Waſſer, tauchte unter und ſchwamm ein Stück weiter. Endlich 
gelang es demſelben, ſich an einem bis zur Hälfte des Grabens 
herüberſtehenden Brette mit beiden Händen feſtzuklammern, wäh⸗ 
rend der Kleinſte ſchleunigſt nach Hilfe lief, die ihm auch in der 
Perſon des Fräulein G. zu Theil wurde. Dieſelbe zog den be⸗ 
reits faſt erſtarrten Knaben aus dem Waſſer und uͤbergab ihn 
ſeinen Eltern, die ihn ſofort ins Bett brachten. 

P Liſſa i. P., 31. Auguſt. [Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung. Marktpreiſe.)] a am 6. und 7. Ok⸗ 
tober in Liſſa ſtattfindende Propinzial⸗Lehrerverſammlung iſt fol⸗ 
gendes Programm aufgeſtellt: Am 6. Oktober er., Nachmittags von 
3—5 Uhr, Hauptverſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins für die Provinz 
Poſen, von 5—6 Uhr Vorverſammlung, von 6—7 Uhr Vertreter⸗ 
Verſammlung und um 8 Uhr geſellige Zuſammenkunft. Am 7. Ok⸗ 
tober cx. von 8—10 Uhr Vormittags Abtheilungsſitzungen, von 10 
bis 3 Uhr Hauptverſammlung, um 4 Uhr gemeinſchaftliches Diner 
und von 8 Uhr ab geſelliger Familienabend. Die Verſammlungen 
werden abwechſelnd im Hotel Kaiſerhof und Hotel Otto ſtattfinden. 
Man hofft auf ungefähr 3—400 Theilnehmer für die Verſammlun⸗ 
gen. Das Couvert beim Diner koſtet 1,50 M. der Feſtbeitrag 1 M. 
Wünſchenswerth wäre es, wenn die auswärtigen Theilnehmer ſich 
baldigſt anmeldeten. — Täglich werden letzt viele 729 2 mit Ge⸗ 
treide bei den hieſigen Getreidegeſchäften und auf der Bahn ver⸗ 
laden. Für Weizen wurden 12,20 M., für Roggen 11,80 M., für 
Gerſte 8 M., für Hafer 8 M. und für Kartoffeln 2,70 M. pro 
Zentner gezahlt. Sowohl das Winter⸗ wie das Sommergetreide 
ſoll in der hieſigen Gegend gut gerathen und auch bereits Alles 
eingeerntet ſein, und dürften die biefigen Beſitzer bei den heutigen 
Preiſen ein gutes Geſchäft machen. Auch die Kartoffeln ſind bei 
uns ziemlich gut gerathen und iſt der Preis derſelben entſchieden 
ein zu hoher. ® 

O. Rogaſen, 30. Auguſt. N Nr e ber Der Bericht: 
„Maßregel der Bäcker“ von hier in Nr. 594 der „Poſ. Ztg.“ wird 
dahin ergänzt, daß, ſeitdem die bieſigen Bäcker die Zugabe ver⸗ 
weigern, dierte trotz der jetzt herrſchenden Theuerung in humaner 
Welſe die Semmel derart vergrößern, daß fait keine Differenz 
gegen früher vorliegt; in Folge deſſen würde ein neuer Bäcker hier 
nur ſehr wenig oder gar kein Geſchäft machen. 


O. Rogaſen, 31. Auguſt. [(Sparkaſſe. Sedanfeſt.] Der 


Abſchluß der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe am 25. d. M. hat fol⸗ 


Te Reſultat ergeben: A. Einnahmen. 1) Summa der Ein⸗ 
agen Ende März 1891 115997,38 M., 2) Hinzugekommene Ein⸗ 
lagen bis zum 25. d. Mts. 13634,74 M., 3) Zinſen von Dar⸗ 
lehnen 2863,96 M., 4) Sparmarken 499 80 

11989,79 M., zuſammen 144985,67 M. B. Ausgabe. 1) An zurück⸗ 


Das Wunderkind. 


Erzählung von Ulrich Frank. 
5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Nun, mon cher Jaques, wie geht es?“ fragte er. dem 
Knaben die Hand reichend, „ſo iſts recht! verſuchſt Du noch 
— Waffen, bevor Du zum Kampf und Sieg 
ausziehſt? ? 

Hilflos ſtarrte der Knabe ihn an, er hatte nur inſtinktiv 
begriffen, um was es ſich handle und was der Herr meine, 
der jetzt mit vertraulicher Zärtlichkeit die Finger durch des 
Knaben dunkles, krauſes Haar gleiten ließ. Dieſer zog ſich 
etwas ee um die ihm unbegueme Liebkoſung abzuwehren. 

„Wenn nur dieſe unleidliche Schüchternheit ihm nicht 
eigen wäre,“ ſagte wie entſchuldigend der Vater. 

„Macht nichts, lieber Löwenſtadt, macht nichts, das erhöht 
nur die Wirkung, man ſieht dann, daß man es nicht mit 
einem dreſſirten Püppchen, ſondern mit einem wirklichen Genie 
zu thun hat; je ängſtlicher und unbeholfener er iſt, deſto 
größer und bedeutender iſt dann der Eindruck ſeines ſicheren, 
herrlichen Spieles. Nicht wahr, mein Jaques, wir werden 
ſelbſt die kühlen und zweifelſüchtigen Berliner in Extaſe ver⸗ 
ſetzen?“ wandte er ſich wieder an den Knaben, der noch immer, 
verlegen ihn anſtarrend, mit der Geige in der Hand daſtand. 

„Spiele uns noch einmal die Fantaſie vor,“ befahl der 
Vater. Jaques, — wir müſſen ihn fortan ſo nennen, — 
— ſogleich, als ſollten die Töne, die er ſeinem In⸗ 
trumente entlockte, ihn aus einem Banne erlöſen, der ſchwer 


ſpielte, fühlte er wie auf Geiſtesfittichen ſich heimwärts ge- 
tragen, und ſo lange dieſe Täuſchung vorhielt, war ihm wohl. 

„Bravo, braviſſimo!“ rief der Herr entzückt, tauſend⸗ 
ſtimmig wird die begeiſterte Menge heute Abend dieſen Ruf 
wiederholen; ich freue mich, mein lieber Löwenſtadt, daß ich 
Ihren Sohn entdeckt habe und daß Sie mich zum Impreſario 
deſſelben gewählt haben; es wird unſer beiderſeitiger Schaden 
nicht ſein. Aber nun muß ich Sie verlaſſen, ich habe noch 
Mancherlei zu beſorgen. Punkt 6 Uhr hole ich Sie mit dem 
Wagen ab. Speiſen Sie jetzt auf Ihrem Zimmer, es erhöht 
die Neugier, wenn Sie ſich mit ihm nicht an der table 
d’höte zeigen. Nach dem Diner laſſen Sie unſeren lieben 
Jungen ein paar Stunden ſchlafen, damit er nicht müde wird,“ 
er hatte, während er geſprochen, die Handſchuhe angezogen 
und ſich erhoben — „er iſt wohl gewöhnt, mit den Hühnern 
zu Bette zu gehen, in Landsdorf wird man die Nacht gewiß 
nicht zum Tage machen wie hier. Addio, Verehrteſter, 
à riverdiei o carissimo . .. er warf, ſchon in der Thür, 
eine Kußhand zurück und war verſchwunden. 

Der Knabe lachte zuerſt laut auf, fing aber unmittelbar 
darauf zu weinen an. 

„Jaques!“ warnte und beruhigte ihn der Vater. 

„Du auch, Vater, Du auch?“ ſchluchzte das Kind, 
„warum bin ich nicht mehr Dein Jakob?“ 

„Ich habe es Dir ſchon tauſendmal geſagt,“ antwortete 
er ungeduldig, „daß dieſe Zeiten vorbei ſind. Du kommſt jetzt 
in die Welt, Du wirſt berühmt werden und Geld verdienen, 
alles das erreichen, was mir verſagt war,“ murmelte er vor 


auf ihm laſtete, ſeit er die Heimath verlaſſen. Nur wenn er ſich hin: „Jakob Löwenſtadt iſt kein Name, der für die 


Oeffentlichkeit paßt, und Herr Liebert hat ihn in Jean Jaques 
Lionville umgewandelt.“ 

„Ich mag aber Herrn Liebert nicht,“ 
zuwenden. 

„Poſſen! Ich verſtehe von Geſchäften nichts und wir 
müſſen einen Konzertunternehmer, einen Impreſario haben.“ 
Er ſah, daß das Kind natürlich nichts von alledem verſtand, 
was er ſagte, und ärgerlich über ſich ſelbſt, fügte er hinzu: 
„Herr Liebert iſt Dir gut, wie viele 2 — Sachen hat er Dir 
nicht ſchon gebracht, ſeit Du hier biſt, und wie hübſch Du 
wohnſt und was Du noch Alles haben wirſt, wenn Du gut 
und folgſam biſt. Man verlangt ja von Dir, Du ſpielſt ja 
gerne vor und mehr ſollſt Du auch nicht thun, als recht vielen 
Leuten vorſpielen, ſo ſchön und gut wie Du immer . 
Römer und Heidchen — — —“ er bereute, die letzten Worte 
geſprochen zu haben, bei denſelben fuhr das Kind aus der 
Stumpfheit, die ſich ſeiner bemächtigt hatte, wieder auf. 

a ſtammelte er, „ob ſie wieder geſund ſein mag?“ 

„Was geht das Dich jetzt an!“ 

„Warum ſind wir fort, Vater?“ Zweifel, Furcht und ein 
gewiſſes Flehen bargen ſich in ſeiner Frage. } 

„Landsdorf ift ein kleines Neſt, wo ein Talent wie Du 
nicht vorwärts kommen kann, das alles wirſt Du verſtehen 
lernen, wenn Du größer biſt, jetzt ſei folgſam und verſtändig.“ 
Er hatte den Zimmertelegraphen berührt und beſtellte bei dem 
eintretenden Kellner das Diner. 

Jaques genoß nur wenig, dem Kompot und Deſſert ſprach 
er am meiſten zu und nach Tiſche war er in der 2 8 
entſchlummert; genau nach dem Programm des Impreſario. 


wagte er ein⸗ 


„ 5) Reſervefonds 


d 


genommenen Einlagen inkl. Zinſen bis zum 25. d. M. 7286,34 M., 
= Ausgeliehen gegen 1 und Hypotheken 132 735,25 M., 
3) Extraordinaria 148,79 M., zuſammen 140 440,38 M. Mithin 
baar und in Marken 4545,29 M. — Vorgeſtern Abend feierte der 
hieſige Männer⸗Turnverein das Sedanfeſt durch einen Kommers im 
Vereinslokal bei Herrn v. Rhein. Der Kommers war ſtark beſucht 
und dauerte bis 2 Uhr Nachts. 
O Pleſchen, 31. Auguſt. [(Schützenfeſt.] 
Belek der hieſige Schützenverein ſein diesjähriges Herbſtſchießen. 
tachmittag um 2 Uhr, nachdem die Fahne und der Schützenkönig, 
Littau, abgeholt war, ging der Ausmarich nach dem Schießhauſe 
vor ſich. Hier angekommen, gedachte der Vorſitzende, Bürgermeiſter 
Gabler, in warmen Worten des vor einigen Tagen verſtorbenen 
Kameraden Kleinert. Nach Beendigung der Gedächtnißworte wurden 
bei das Fahne die Trommeln gerührt und darauf von der 
Muſik das Lied „Ich bete an die Macht der Liebe“ geſpielt. Nach 
einer kurzen Erholungspauſe begann das Sitberprämienſchießen. 
ierbei errang den erſten Gewinn Bäckermeiſter Förſter; während 
amerad Bautz den zweiten Gewinn davontrug. Nach beendetem 
Silberſchießen fand dann noch ein Rennenſchießen ſtatt. Bei Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit wurde im Zuge nach der Stadt marſchirt. 
Im Saale des diesjährigen Schützenkönigs Littau vereinten ſich 
die Kameraden zu einem gemüthlichen Beiſammenſein, das erſt in 
vorgerückter Stunde das letzte Schützenfeſt dieſes Jahres beſchloß. 
N ſtrowo, 31. Aug. Unterſchlagung. Turnfeſt. 
Dieſer Tage wurde ein hieſiger Poſtgehilfe verhaftet. Derſelbe 
ſteht im Verdachte, Geldbeträge, welche zuſammen die geringe 
Summe von 30 Mark betragen, aus Briefen entwendet zu haben. 
Die Hausſuchung ſoll das Vorhandenſein veruntreuter Zeitungen 
und von Reſten unterſchlagener Briefe ergeben haben. — Geſtern 
feierte der hieſige Männerturnverein ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. 
Im Schützengarten fand das Konzert einer hieſigen Kapelle ſtatt. 
An den Freiübungen betheiligte ſich nur ein relativ geringer Theil 
der Vereinsmitglieder. Der Vorſitzende, Steuerinſpektor Sterner, 
hielt eine begeiſtert aufgenommene Rede, die mit einem Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß. Hierauf folgte Geräthturnen einer Männer⸗ 


Geſtern veran⸗ 


— 


und einer Zöglingsriege. Das Feſt war vom Wetter begünſtigt 
und blieben die Theilnehmer bis zum Hereinbrechen der Dunkelheit 
im Garten. Nach dem Abbringen der Fahne vereinte ein Tanz⸗ 
kränzchen die Vereinsmitglieder und Eingeladenen bis gegen 
Morgen. . 2 

P. Kolmar i. P., 30. Aug. [Berunglüdt. Ernennung. 


Vom polniſchen Sprachunterricht] Der Eigenthümer 
Luther aus Zachasberg fuhr am Freitag Nachmittag Torf ein. Als 
er heim fuhr und ſich ſchon auf der Chauſſee befand, ſchnallte er 
dem Pferde die Holzſchuhe, welche vorher befeſtigt werden, damit 
das Thier nicht in den weichen Boden eindringt, von den Hinter⸗ 
füßen. Das Pferd ſtieß aus und verſetzte Luther einen leichten 
Schlag gegen den Bauch. Er ging nach Hauſe, ohne Beſchwerden 
und Schmerzen zu empfinden. Abends bekam er indeſſen Leib⸗ 
ſchmerzen, der Bauch ſchwoll an und Sonnabend früh war Luther 
bereits eine Leiche. — Der Kreisſchreiber Krauſe und der Kreis⸗ 
Ausſchuß⸗Aſſiſtent ohl find zu Regierungs⸗Civil Supernumeraren 
ernannt worden. Krauſe geht zur Regterung nach Bromberg, 
während Pohl dem hieſigen Landrathsamte als Hilfsarbeiter über⸗ 
wieſen iſt. — In unſerem Orte hat der polniſche Privatunterricht 
noch nicht begonnen. Von den drei an der hieſigen katholiſchen 
Schule angeſtellten Lehrern iſt nur einer der polniſchen Sprache 
mächtig. Dieſer ſoll es abgelehnt haben, den Unterricht zu er⸗ 
theilen, weil er Ausſicht hat, eine andere Stelle zu erhalten. Man 
geht nun mit der Abſicht um, dem hier wohnenden emeritirten 
Lehrer Czapka den Unterricht zu übertragen. 

m. Krone a. Br., 30. Aug. [Sedanfe re) Der hieſige 
Kriegerverein beging bereits heute das bpm dt edanfeſt. Um 
2 Uhr verſammelte ſich der Verein auf dem Wilhelmsplatze und 
marſchirte, nachdem die Fahne abgeholt war, nach dem Bürger⸗ 
Garten, welcher für dieſe Feier auf das Prächtigſte dekorirt worden 
war. Gleich am Eingang war ein hübſcher Triumphbogen errichtet, 
unter welchem man, mit Grün geſchmückt, die Büſte a Kaiſers 
erblickte. Auch der übrige Theil des Gartens war dem 
gemeſſen dekorirt. Nach einer kurzen Ruhepauſe hielt der Straf⸗ 
anſtalts⸗Inſpektor v. Michaelis die Feſtrede, in welcher die großen 
Ereigniſſe des Jahres 1870/71 gefeiert wurden. Alsdann begann das 
re er Der Verein beſitzt ſeine eigene Kapelle, welche auch 

eute die Marſch- und Tanz⸗Muſik übernommen hatte. Der 
urnverein wird das Sedanfeſt am nächſten Dienſtag durch eine 
außerordentliche Turnſtunde feiern. B i 

x. Uſch, 31. be [Sedanfeſt. Jünglingsverein.] 
Geſtern feierten die Schulen zu Uſch⸗Neudorf in dem eine Viertel⸗ 
Bene vom Dorfe entfernten Birkenwäldchen das diesjährige Sedan⸗ 
eſt. Der Ausmarſch erfolgte unter Vorantritt einer Muſikkapelle 
um 1%, Uhr Nachmittags. Die günſtige Witterung hatte viele 
Gäſte aus den umliegenden Ortſchaften herbeigelockt. Die Kinder 
beluſtigten ſich während der Nachmittagsſtunden durch Spiel, Ge⸗ 
ſang und Tanz; auch wurden ſie mit Kaffee und Semmel reichlich 
bewirthet. Die Anſprache, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer 
endete, hielt der Lokalſchulinſpektor Paſtor Friedland. Nachdem 
gegen Abend noch mehrere Feuerwerkskörper abgebrannt waren, 
wurde mit anbrechender Dunkelheit unter Lampionbeleuchtung der 
Rückmarſch angetreten. Den Schluß des Feſtes bildete ein Tanz⸗ 


Feſte an⸗ 


kränzchen für die Erwachſenen. Unter Leitung des Paſtors 
Friedland fand geſtern in der Apotheke eine Sitzung des Jünglings⸗ 
vereins ſtatt, zu welcher ca. 20 junge Leute erſchienen waren; es 
wurde über die Gründung eines evang. Jünglingsvereins für Uſch 
und Umgegend berathen und das Statut dazu entworfen. Da die 
Erſchienenen ſich bereit erklärten, einen ſolchen Verein ins Leben 
zu rufen, wurde ein proviſoriſcher Vorſtand gewählt. Vorſitzender 
des Vereins iſt Paſtor Friedland. 5 

F. Strelno, 1. Sept. [Eiſenbahnbau.] Die Arbeiten 
an der neuen 1 lee Mogilno⸗Strelno ſchreiten rüſtig 
vorwärts; in nächſter Nähe der Stadt kann man jetzt ſchon Ar⸗ 
beits⸗Lowrys auf der Strecke verlehren ſehen. Weiterhin fehlen 
zwar noch Schwellen und Schienen, doch iſt die Dammſchüttung 
bereits ziemlich weit gediehen. Der Bahnhof wird übrigens nicht 
ſo nahe an die Stadt kommen, wie es den Anſchein hat; das Ge⸗ 
leiſe, welches bis an den Lonker Weg reicht, wodurch die Verle⸗ 
gung des letzteren nothwendig wurde, wird vielmehr nur als Ent⸗ 
ladungsgeleiſe dienen. Wie es heißt, ſoll die Bahn im Laufe des 
nächſten Sommers dem Verkehr übergeben werden. 

Inowrazlaw, 1. Sept. [(Von der Kartoffelernte. 
Kreisſynode.] Ueber den Stand der Kartoffeln und ſonſtiger 
Bu in unſerer Gegend erfahre ich aus landwirthſchaftlichen 

reiſen, daß derſelbe ſich in den letzten Tagen merklich gebeſſert 

hat, und wird verſchiedenerorts ſogar auf ein ſelten günſtiges Re⸗ 
ſultat gerechnet. Es kommt natürlich alles darauf an, daß die 
warme Witterung, welche wir ſeit einigen Tagen haben, weiter 
anhält, da direkt verloren noch ſo gut wie nichts iſt, anhaltendes 
kaltes Regenwetter einen größeren Ausfall aber befürchten ließ. 
Auch die Zuckerrüben haben durch den vielen Regen ſchon zu Be⸗ 
ſorgniſſen Veranlaſſung gegeben, haben ſich indeſſen in letzter Zeit 
tüchtig erholt, fo daß jetzt bereits Exemplare im Gewichte von 2½ 
bis 3 Pfund aufzuweiſen ſind. — Am 3. d. M. finden in der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Kirche die Verhandlungen der Kreisſynode der 
Diözeſe Inowrazlaw ſtatt. Außer den immer wiederkehrenden 
Geſchäften wird ſich die Kreisſynode insbeſondere mit der Frage 
beſchäftigen, die ihr von dem königlichen Konſiſtorium vorgelegt 
worden iſt: „Wie läßt ſich die Betheiligung des Aelteſtenamtes an 
dem inneren Aufbau der Gemeinde am beſten organiſtren?“ Ob 
Perſonen als Zuhörer zu den Verhandlungen zugelaſſen werden, 
hängt von dem Ermeſſen des Synodal-Vorſtandes ab. 

AInowrazlaw, 1. Sept. Jubiläum. Von der Jagd. 
Maul: und Klauenſeuche. Unfall.] Am 1. September feiert 
Fräulein Auguſte Gaßner in Markowitz, dem Stammgute des 
Oberpräfidenten v. Wilamowitz⸗Möllendorf, ihr 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum als Wirthſchafterin. Die Jubilarin iſt 50 Jahre ununter⸗ 
brochen auf dem genannten Gute in Stellung geweſen. — Die 
heute im Regierungsbezirk Bromberg eröffnete Rebhühnerjagd 
ſche int für die Nimrode recht trübe Ausſichten zu bieten. Das 
anhaltende regneriſche Wetter hat der erſten Brut derart geſchadet, 
daß von dieſer wenig oder garnichts geblieben iſt; aber auch die 
zweite Brut iſt durch widrige Umſtände theilweiſe vernichtet worden. 
Es iſt infolgedeſſen auch ſelten ein Volk Hühner anzutreffen. Was 
die Haſenjagd anbetrifft, ſo ſcheinen die Ausſichten hierin etwas 
beſſer zu ſein. — Bei dem in dem Stalle des Kaufmanns Herrn 
Chapp untergebrachten Rindvieh des Händlers Schloß aus 
Halle a. S. iſt amtlicherſeits die Maul- und Klauenſeuche konſtatirt 
worden. — Geſtern ließ der Hausbeſitzer St. in der Mühlenſtraße 
ſeinen Hofhund, der ſonſt ſtets an der Kette liegt, frei umherlaufen. 
Einige auf der Straße ſpielende Kinder mögen wohl das Thier 
geneckt haben, das ohnehin ſchon als biſſig bekannt iſt. Kur, um 
der Hund ſtürzte plötzlich auf den Knaben des Arbeiters Woj⸗ 
ciechowski los und zerfleiſchte denſelben derart im Geſicht und an 
den Händen, daß ſofort ein Arzt geholt werden mußte, der dem 
Unglücklichen die herabhängenden Fleiſchfetzen annähte und die 
Wunden verband. Blutüberſtrömt und halb todt wurde das Kind 
ſeinen Eltern überbracht. s 


Thorn, 31. Auguſt. [Urtushof. Neues Hotel. 
Guſtav⸗Adolf- Verein.] Außer dem am 1. Oktober d. J. zu 
eröffnenden Geſellſchaftshauſe „Der Artushof“ mit großer Reſtau⸗ 
ration erhält unſere Stadt noch ein großes neues Hotel. Herr 
Picht, der jetzige Inhaber des Hotels „Drei Kronen“ hat zu dem 
1 den ſtattlichen Neubau am 8 gepachtet, der 
ich durch eine freie geſunde Lage und begueme Einrichtung aus⸗ 
zeichnet. — Der Guſtav⸗Adolf⸗Zweigverein des Thorner Kreiſes 
hat einen erfreulichen Aufſchwung genommen. Er hat ſich vor 
Allem die Aufgabe geſtellt, die kirchlichen Nothſtände innerhalb der 
eigenen Diözeſe zu lindern. Die Gemeinde Gremboczyn wurde mit 
150 M. 1 Anſchaffung eines neuen Geläutes unterſtützt und für 
den Neubau einer Kirche der St. Georgengemeinde hat der Verein 
bisher 515 M. angeſammelt. 5 

Königsberg, 31. Auguſt. Ja . beſuch des Kaiſers.] 
Der Kaiſer wird, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ erfährt, am 21. 
September in Theerbude l Oſtpreußen) eintreffen. Bis zu dieſem 
Termin dürfte auch der Bau des kaiſerlichen Jagdhauſes dortſelbſt, 
deſſen Fortſchreiten in Folge der ungünſtigen Witterung bisher 
beträchtlich behindert worden, fertiggeſtellt werden. - 

„Guben, 31. Auguft. [Ein Brandunglück! hat fich in 
dem benachbarten Dorfe Pohlo ereignet: daſelbſt kam am Freitag 
in der Mittagsſtunde im Gehöft des Bauern Groß Feuer aus, 


welches in Folge des herrſchenden Sturmwindes mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf die mit Strohdächern verſehenen Nachbargehöfte 
überſprang. Trotzdem ſofort zahlreiche Löſchmannſchaften zur Stelle 
waren, wurden doch vierzehn Wirthſchaften ein Raub 
der Flammen. Zwei Kinder des Bauern Groß, in deſſen 
Gehöft das Feuer auskam, ſind in den Flammen umge⸗ 
kommen; die Großmutter hat ſich bei dem Rettungsverſuche 
ſchwere Brandwunden zugezogen, ſodaß man an ihrem Aufkommen 
zweifelt, und ein Mann, welcher gleichfalls einen Verſuch zur Ret⸗ 
tung unternahm, ſoll ebenfalls verbrannt ſein. 
Sammerſtein, 30. Auguſt. Eine gewaltige Feuers⸗ 
5 wüthete geitern in unferer Stadt, Gegen 5 ihr entſtand 
auf bisher noch nicht aufgeklärte Weſſe in dem Stallgebäude des 
Kaufmanns L. derbür welches in ganz kurzer Zeit auch die Neben⸗ 
gebäude des Ackerbürgers H. ergriff. Da eine Feuerwehr nicht 
vorhanden iſt, obwohl wir drei Feuerſpritzen haben, die aber fo 
gut wie garnichts leiſten, da ferner die Waſſerkufen vollſtändig 
vertrocknet waren, Fuhrwerke zum Waſſerholen etwa eine Stunde 
ſpäter zur Brandſtelle kamen und daher die Leute rathlos ſtanden, 
ſo wurden ſehr bald acht Wohnhäuſer und mehr als dreißig 
Wirthſchaftsgebäude ein Raub der Flammen. An den Löſch⸗ 
verſuchen betheiligten ſich auch Offiziere und Soldaten, welche 
aus ihren Quaxtieren in den benachbarten Dörfen herbeigeeilt 
waren. Wenn das Feuer nicht durch die Nebenſtraße abgeſperrt 
worden wäre, dann hätte die ganze Stadt verbrennen können. Es 
wäre nun wohl endlich an der Zeit, wenn das Stadtoberhaupt 
185 Stadt 91 der Gründung einer geordneten Feuerwehr vor⸗ 
gehen würde. { 8 
Lüben, 29. Aug. [Ein weiteres Opfer der Trichinoſe 
Vom Scholzſchen Krach.] Der durch den Genuß der von ihm 
ſelbſt bereiteten Salamiwurſt gleichfalls erkrankte Mühlrädliner 
Fleiſcher ift geſtorben. Wie das „Lüb. Stadtbl.“ fchreibt, war n 
ein Bein der ſogenannte Brand gekommen. Eine Amputation 
deſſelben iſt deshalb von den Aerzten ſchon ſeit mehreren Tagen 
als nothwendig erachtet worden, konnte aber wegen der abſoluten 
Weigerung des Patienten und ſeiner Angehörigen nicht gleich aus⸗ 
geführt werden. Erſt geſtern Abend entſchloß ſich der Patient zur 
Operation, welche heute Mittag durch Dr. Mühlenbach von Lüben 
und Dr. Jonas aus Liegnitz vorgenommen werden ſollte. Während 
der erſten Vorbereitungen hierzu iſt indeß der Patient plötzlich 
verſchieden. Im Uebrigen ſcheint die Trichinoſe nunmehr einen 
verhältnißmäßig günſtigen Verlauf zu nehmen, ſo daß weitere Opfer 
an Menſchenleben wohl nicht mehr zu befürchten ſtehen. — Bereits 
am Mittwoch Abend hat die hieſige Polizeiverwaltung die erſte 
Mittheilung von dem von uns bereits gemeldeten Bankier Scholz⸗ 
ſchen Krach an die Staatsanwaltſchaft nach Liegnitz abgehen laſſen. 
Da dieſer Mittheilung auch die Photographie und das Signalement 
des Scholz beigegeben wurden, darf man wohl, wie das „Lüb. 
Stadtbl.“ bemerkt, annehmen, daß in der Zwiſchenzeit die Verfol⸗ 
gung des Scholz eingeleitet worden iſt. Am Donnerſtag früh iſt 
auf den am Abend vorher von Seiten einiger Geſchädigten ge⸗ 
ſtellten Antrag durch das hieſige Amtsgericht das Geſchäft geſchloſſen 
und über das 5 Vermögen, ſoweit von einem ſolchen noch 
die Rede ſein wird, das Konkursverfahren eröffnet worden. Leider 
vermehrt ſich die Zahl der Geſchädigten noch fortwährend, und 
dürfte bei der Schluß⸗Zuſammenſtellung eine Summe ſich ergeben, 
die ſicherlich allgemein überraſchen wird. Die Scholzſche Geſchäfts⸗ 
praxis der letzten Zeit iſt eine ſolche geweſen, die in regelrechter 
Weiſe darauf hinausging, das Publikum unter der Maske geſchäft⸗ 
licher Zuvorkommenheit zu ködern, um daſſelbe hinterher deſto 
beſſer ausbeuten zu können. So hat Scholz, wie faſt durchgängig 
behauptet und von den meiſten der Geſchädigten angegeben wird, 
an diejenigen Perſonen, von denen er wußte, daß ſie Staatspapiere 
beſaßen, geſchrieben, dieſe Papiere ſeien entweder gusgelgoſt oder 
zur Rückzahlung gekündigt worden, und er bitte, ihm die Stücke 
um Umtauſch oder zur baaren Einlöſung zu übergeben. Die große 
ehrzahl Derjenigen, die mit ſolchen Schreiben bedacht wurden, fit 
auf dieſelben hineingefallen, ohne ſich näher von der Richtigkeit des 
nhalts zu überzeugen. Dadurch wird auch die hohe Summe er⸗ 
klärlich, mit welcher Einzelne betheiligt ſind. 3 wird dem ge⸗ 
nannten Blatte in dieſer Beziehung erzählt, daß gegen Ende des 
Monats Juli ein Vormund zum Zwecke des Umtauſches ein Staats⸗ 
papier eingeliefert hat, das Scholz am erſten Tage des 1. J 
Monats durch Verkauf in andere Hände übergehen ließ. Die Zahl 
der durch ſolche Machinationen geſchädigten Perſonen iſt, wie ge⸗ 
jagt, eine ſehr große. Sie ſetzt ſich vorzugsweiſe zuſammen aus 
kleinen Rentiers, Geſchäftsleuten, Beamten, Handwerkern, Guts⸗ 
beſitzern, Lehrern, Geiſtlichen 2c., welche im Vertrauen auf die 
Scholzſche Solidität dieſem ihr Geld übergaben. Das Merkwürdige 
dabei aber iſt, daß den meiſten dieſer Leute der lockere Lebens⸗ 
wandel des Genannten durchaus nicht unbekannt war. Zu den 
von uns bereits gemeldeten Fällen der Wechſelfälſchung ſind 
einige weitere hinzugelommen. So wird erzählt, daß auf einen 
Gutsbeſitzer in einem Lüben benachbarten Dorfe ein Wechſell von 
12 000 Mark durch Scholz gezogen wurde, während der Eritere 
behauptet, er habe auf den genannten Weſel nur 1200 Mark ent- 
nommen. Für einen anderen Gutsbeſitzer in einer nahe bei Polk⸗ 
witz belegenen Ortſchaft, der angeblich mit Scholz nicht die geringſte 
Geſchäftsverbindung hatte, läuft ein von letzterem auf den erſteren 
gezogener Wechſel von 6000 Mark. 
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Ein glückliches Lächeln umſpielte den Mund des kleinen Schläfers 
und heitere Zufriedenheit erhellte das Geſichtchen. 

„Wenn er doch ein einzig Mal wachend ſo ausſähe, wie 
jetzt,“ ſeufzte der Vater, ihn betrachtend, es fiel ihm nicht ein, 
aß er ihm ja dasjenige entzog, was der Schlummer in glück⸗ 
lichen Träumen ihm brachte: die fröhlichen Bilder und heiteren 
Spiele der Kindheit. 

— 


* * 


Mit dem glänzenden, rauſchenden Erfolg des Konzertes 
war die Laufbahn Jaques' beſiegelt. Er war ein Phänomen, 
ein Wunderkind in des Wortes höchſter Bedeutung. Als er 
wieder und immer wieder von dem glückſtrahlenden pe 
vorgeführt wurde, um ſich der beifallſpendenden Menge zu 
eigen und ihr durch linkiſche Verbeugungen zu danken, da 
ſchen der Jubel kein Ende finden zu können und Niemand 
ahnte wohl, daß eins der traurigſten Menſchenſchickſale ſoeben 
beſiegelt worden. Jaques Lionville war der Held des Tages⸗ 
geſpräches. Man hatte ſchon Manches gehört und geſehen, 
aber ſo viel Können, ſo viel Sicherheit und Virtuoſität, ver⸗ 
bunden mit künſtleriſchem Empfinden, hatte es in den letzten 
Jahren keines von den Opfern aufzuweiſen vermocht, denen man 
im Intereſſe ſchlauer und einträglicher Spekulationen das 
höchſte Recht verkümmert, das koſtbarſte Gut geraubt hat, die 
Jugend und ihre Freuden. 

Was bedeuteten die Chopinſchen Walzer der ſiebenjährigen 
Annette, was die Rechenkünſte des kleinen David, was das 
Glockenſpiel der 3⸗ und . Geſchwiſter Keſſe, was die 
Chanſonettenlieder und Kankanbewegungen der 11 Jahre alten 


Sofie und die auf der Flöte geſpielten Melodien des niedlichen 
Georges, was endlich die Bravourleiſtungen all' der verſchiedenen 
Wunderkinder, gegen das Geigenſpiel Jaques'?! 

Und doch hatten ſie eine gemeinſame Bedeutung, denn ſie 
bedeuteten alle eine Folter für die natürlichen Regungen junger 
Herzen, eine Verſtümmelung der Freudigkeit und der Hingebung 
der zarten Weſen, einen Treubruch an ihrem Vertrauen, an 
ihrer Gläubigkeit, eine Verkümmerung ihrer Rechte, eine Unter⸗ 
drückung ihrer kindlichen Empfindungen, kurz, ein Verbrechen 
an der Kindesſeele! 

Wie betäubt wurde Jaques in den Wagen gehoben, der 
ihn nach dem Konzerte ins Hotel zurückbrachte. Man hatte 
Mühe, ihn wieder zu ſich zu bringen, als er, im Zimmer 
angelangt, faſt leblos zuſammenbrach. Eifrig und liebevoll 
waren Liebert und der Vater um ihn bemüht: dieſer wuſch ihn 
mit ſtark duftenden Eſſenzen, jener flößte ihm einige Tropfen 
Champagner ein. 

„Das giebt ſich, das giebt ſich“, tröſtete der Impreſario, 
„paſſirt nur das erſte Mal, morgen geht's ſchon beſſer. Aber 
was ſagen Sie zu dem Erfolge?“ vergnügt rieb er ſich die 

ände, „und die Notiz in den Morgenblättern, daß Jean 

aques durch die Erregung bei dem ungewohnten Anblick eines 
Konzertſaales und durch die gewaltige Leidenſchaft ſeines 
Spieles ohnmächtig zuſammengebrochen, ſteigert ihn, ſteigert 
ihn unbedingt. Kenne den Rummel, wird ſtets was machen, 
aber nun Theuerſter“, fügte er hinzu, als der Knabe ſich 
etwas erholt hatte, allerdings noch immer verwirrt um ſich 
blickend, aber doch ſchon mit gewiſſem Behagen ein Glas Sekt 
ſchlürfte und einige Bisquits verzehrte, die man ihm dienſt⸗ 


eifrig gereicht hatte, „nun Theuerſter, die Unterſchrift unſere 
Kontraktes.“ - 
„Was war das, Vater?“ fragte das Kind plötzlich, „warum 
ſchrieen die Leute jo ſehr?“ 
„Beifall, mein Sohn, Beifall, merke Dir dies Wort, es 
iſt der Inhalt Deines künftigen Lebens.“ 
Cortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
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Wilitärifdes. 


+ Buf, 31. Auguſt. Vorgeſtern Nachmittag 2 Uhr traf der 
Chef des Großen Generalſtabs, Graf Schlieffen, mit dem fahr: 
planmäßigen Zuge auf dem hieſigen Bahnhof ein und begab ſich 
ſofort zur Station der Schmalſpurbahn. Von dort aus befuhr 
er die Strecke bis hinter Niepruſchewo und dinirte nach ſeiner 
Rückkehr in dem Hotel des Herrn Siuchninski hier. Schon an 
demſelben Abend trat der General ſeine Rückreiſe nach Berlin 
wieder an. a 8 

S Zduny, 31. Auguſt. In der Zeit vom 24. Auguſt bis 
1. September d. J. hält die 17. Infanterie-Brigade auf dem 

ierzycer und hieſigem Territorium Gefechtsübungen ab. Am 

onnabend, den 29. d. M. hatte ſich der kommandirende General 
des 5. Armeekorps, v. Seeckt, zu dieſen Uebungen eingefunden, was 
ein großes Publikum von hier, aus Krotoſchin und Umgegend an⸗ 
gezogen hatte. Wohl an 80 Wagen mit Schauluſtigen hatten ſich 
auf En Manöverterrain eingefunden. Erſt fand Vorſtellung und 
Parademarſch ſtatt, dann wurde in die Gefechtsübungen eingetre⸗ 
ten. Das militäriſche Schauſpiel dauerte von früh 8 bis 11 Uhr. 
Heute findet die letzte Gefechtsübung ſtatt. Morgen erfolgt der 
Abmarſch der Truppen nach Adelnau, worauf ſie die Manöver⸗ 
Quartiere in Wyſocke, Oſtrowo, Sobotka beziehen. Das Korps⸗ 
manöver findet bei Pleſchen ſtatt. g ; £ 

— Bei dem großen Kaiſer⸗Manöver in Bayern wird 
General v. Fries die den Feind markirende Armee befehligen. 
Als Chef des Generalſtabs wird Oberſt⸗Lieutenant Landmann 
fungiren, ein Bruder des Ober⸗Regierungsraths Landmann, ſtell⸗ 
vertretenden bayeriihen Bundesraths⸗ Bevollmächtigten. 

Die Geſundheitsverhältniſſe des deutſchen Heeres. 
Der kürzlich veröffentlichte Bericht des Kriegsminiſteriums über 
die Geſundheitsverhältniſſe des deutſchen Heeres in den Jahren 
1884 bis 1888 zeigt eine fortſchreitende Verminderung des Kranken⸗ 
beſtandes. Der letztere hat ſich ſeit dem Jahre 1868 fait auf die 
Hälfte verringert. Während der Zugang der Kranken im Jahre 
1868 nach 1496 vom Tauſend der Kopfſtärke betrug, ſtellte er ſich 
im Jahre 1887—88 nur noch auf 804 vom Tauſend; er betrug in 
den obigen vier Berichtöjahren überhaupt 856, 849, 808 und 804 
vom Tauſend. Die einzelnen Armeekorps waren in verſchiedener 
Höhe betheiligt; das 1. Armeekorps (Preußen) nimmt die ungün⸗ 
ſtigſte Stelle ein, demnächſt kommen das 2. (Pommern), das 5. 
(Poſen), das 6. (Schleſien), während am beſten das 8. (Rhein⸗ 
provinz), das 4. (Sachſen) und das 10. (Hannover) ſtanden. Das 
13. Armeekorps (Württemberg) iſt dadurch ausgezeichnet, daß es 
ſtets die meiſten Revierkranken und die wenigſten Lazarethkranken 
hatte. Die Zahl aller Todesfälle betrug 4262, darunter 1986 durch 
Krankheiten der Athmungswerkzeuge, und zwar 915 Fälle von 
Lungenſchwindſucht und 766 Fälle von Lungenentzündung. Die 
Selbſtmorde kamen am häufigſten beim 5. Korps mit 0,89 
vom Tauſend der Kopfſtärke vor. Unter den einzelnen Waffen⸗ 
gattungen zeigte der Train die höchſte, die Pioniere die 
niedrigſte Ziffer. 

Eline achtmillimetrige Mitrailleuſe, Patent Skoda, 
wird ſeit vorigem Jahre bei der Schießverſuchskommiſſion des tech⸗ 
niſchen und adminiſtrativen Militärfomites in Wien erprobt und 
neueſtens ſollen ſo günſtige Reſultate damit erzielt worden ſein, 
daß, wie der „Peſter Lloyd“ mittheilt, alle Ausſichten vorhanden 
jind, dieſe Waffe werde von der öſterreichiſch-ungariſchen Armee 
angenommen werden. Bei dieſer automatiſchen Mitrailleuſe iſt der 
Lauf unbeweglich. Das Oeffnen des Verſchluſſes beſorgt der Rück⸗ 
ſtoß beim Schuſſe, das Schließen eine ſtarke Spiralfeder, welche im 
rückwärtigen Theile des Schloßgehäuſes gelagert iſt. Die abge⸗ 
ſchoſſenen Hülſen werden bein: Oeffnen des Verſchluſſes durch den 
Bodendruck der Pulvergaſe extrabirt; das Abfeuern beſorgt ein 
regulirbares Pendel. Die Patrogenzufuhr erfolgt durch den 
rahmengrtigen Aufſatz, welcher an der linken Seite des Schloß⸗ 

ehäuſes befeitigt wird. Dieſe neue Mitrailleuſe wurde ſowohl im 
Dreifußgeſte wie auch im Panzerſtande gelagert, erprobt. Bei 
der Aufſtellung im Panzerſtande war die Schußpräziſion der Mi⸗ 
trailleuſe auf Diſtanzen bis 2000 Meter befriedigend; eine Be⸗ 
läſtigung der Bedienungsſoldaten durch die Pulvergaſe fand nicht 
ſtatt und es exwieſen ſich auch die Raumverhältniſſe im Innern 
des Panzerſtandes als hinreichend. Bei den zur Erprobung der 
Ausdauer der Mitrailleuſe abgegebenen Schußſerien kamen anfangs 
verſchiedene Anſtände vor. Dieſelben ſollen jedoch im Laufe der 
Zeit behoben worden ſein. 


Dresden, 30. Auguſt. Eine Schießleiſtung. Das vor 
wenigen Wochen beendete ESinzel⸗Prüfungsſchießen der 
zeit nterie, bei welchem, um eine möglichſt gleichmäßige 

rundlage zur Beurtheilung der Fertigkeit im Schießen zu erlan⸗ 

en, ſämmtlichen Kompagnien des deutſchen Heeres die nämliche 
Aufaabe geſtellt wird, hat zu einer intereſſanten Wette Veranlaj- 
ſung gegeben, die vor einigen Tagen zum Austrag gekommen iſt. 
Sekondlieutenant Freiherr v. Uslar⸗Gleichen vom 2. könig⸗ 
lich ſächſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 101 hatte ſich anheiſchig 
gemacht, die diesjährige Prüfungsaufgabe, nach der von jeder Kom⸗ 
pagnie 66 Schützen je 5 Schuß ſtehend freihändig auf 200 Meter 

egen die Ringſcheibe ſchießen ſollten, für ſeine Perſon allein mit 
beſſerem Erfolge zu erledigen als die Kompagnie, bei der er ſtand, 
und zwar unter denſelben Bedingungen und in derſelben Zeit. So 
ausſichtslos ſchien dieſes Vorhaben, daß auch nicht ein Offizier des 
Regiments an ein Gelingen deſſelben glaubte nd dennoch hat 
Lieutenant v. Uslar die Wette glänzend gewonnen. Während die 
66 Schützen der betreffenden Kompagnie die 330 Schuß in 4 Stun⸗ 
den 5 Minuten ſchoſſen und dabei 1965 Ringe, d. i 5,95 Prozent, 
erreichten, ſchoß Lieutenant v. Uslar dieſelbe Anzahl in 2 Stunden 
55 Minuten und erreichte dabei 2444 Ringe, d. i. 7,4 Prozent — 
eine Leiſtung, welche wohl nur von wenigen Kompagnien des 
deutſchen Heeres übertroffen worden iſt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Thorn, 30. Aug. In der letzten Strafkammerſitzung hatte 
ſich der Lehrer Zühlke aus Plutowo wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu verantworten. Eine Menge als Zeugen 
vernommener Schulkinder bekundeten, daß der Lehrer den Schul⸗ 

aben Johann Uttke mit dem Lineal und am 20. Januar mit 
der Fauſt auf den e derart geichlagen hat, daß der Knabe 
mit der Stirn auf die Tiſchplatte aufgeſchlagen iſt. Ein anderer 
Theil der Schulkinder wollte nur von der erſten Mißhandlung 
Kenntniß haben. Ferner ergab die Beweisaufnahme, daß Johann 
Uttle ſchon am 20. 3 zu Mittag und zu Abend wenig ge⸗ 
Fllen in der darauf folgenden Nacht geſtöhnt hat, am nächſten 

age in Krämpfe und demnächſt in bewußtloſen Zuſtand verfallen 
un) am 25. Januar geſtorben iſt. Als Urſache ſeines Leidens gab 
der Knabe ſeiner Mutter gegenüber an, daß der Lehrer ihn jo 
ſtark geſchlagen habe. Der Sachverſtändige, Dr. Lux aus Kulm, 
welcher den Knaben behandelte, ſagte aus, daß möglicherweiſe die 
Fauſtſchläge auf den Hinterkopf eine Gehirnerſchütterung hervor⸗ 
gerufen haben und daß in x deſſen eine Herzlähmung einge⸗ 
treten ſei, an der der Knabe geſtorben iſt. Indeß hat das Medi⸗ 
zinaffolfegium der Provinz Weſtpreußen ein Obergutachten 

ahin abgegeben, daß die Mißhandlung des Uttfe mit deſſen Tode 
in keinem urſächlichen Zuſammenhange ſtehe. Der Gerichtshof 
ſtellte feſt, daß der Angeklagte bei den Schlägen auf den Hinter⸗ 
kopf des Üttte ſein Züchtigungsrecht überſchritten hat und verurtheilte 
ihn unter Annahme mildernder Umſtände zu 15 Mk. Geldſtrafe. 


München, 28. Auguſt. Die bereits erwähnte Verurtheilung 
des Schriftſtellers Hans Frhrn. v. Gumppenberg zu 2 Monat 
eſtung (der Staatsanwalt hatte 4 Monat beantragt) erfolgte auf 
rund des § 95 des R.⸗St⸗G.⸗B. (Wer den Kaiſer .. beleidigt, 
wird mit Gefängnißſtrafe nicht unter 2 Mongten oder mit Feſtungs⸗ 
haft bis zu 5 Jahren verurtheilt.) Das Reat wurde darin ge⸗ 
funden, daß Gumppenberg in einer öffentlichen Verſammlung des 
Vereins „Moderne Geſellſpaft deren Vorſtandsmitglied er damals 
noch war, am 20. März d. J. ein Gedicht von Henkell „An die 
deutſche Nation“ vortrug, in dem das Gericht eine Verhöhnung 
des deutſchen Kaiſerthums erblickte. In den Urtheilsgründen heißt 
es, das Gedicht ſei wahrſcheinlich nach der Thronbeſteigung Kaiſer 
Wilhelm II. entſtanden und enthalte eine Beleidigung des Kaiſers. 
Der Einwand des Angeklagten, daß er den Kaiſer nicht habe be⸗ 
leidigen wollen und daß er eine beleidigende Tendenz nicht in dem 
Gedichte erblickt habe, ſei mit Rückſicht auf den Bildungsgrad 
Gumppenbergs abzuweiſen. Ueber den Inhalt des Gedichts iſt 
nichts bekannt geworden, da die Verhandlung unter Ausſchluß der 
ler gr tattfand. Es ſcheint, daß das Gedicht im Allge⸗ 
meinen das Weſen eines Kaiſerthrones, vielleicht vom republikani⸗ 
ſchen Standpunkt aus, behandelt. Der Staatsanwalt hatte ſeinen 
Antrag auf BEINE Verhandlung damit motivirt, daß bei dem 
Vortrag ein Theil der etwa 450 Zuhörer den Verſammlungsſaal 
unwillig verlaſſen, die Zurückbleibenden, nämlich die Mitglieder der 
Geſellſchaft und Jene, „deren thronfeindliche Beſtrebungen bekannt 
ſeien“, dem Vortrag lebhaften Beifall gezollt hätten. Das Gericht 
ſolle verhindern, daß das Gedicht durch Verleſen im Gerichtssaal 
weiteren Kreiſen bekannt werde. Das Gericht ſchloß ſich dem An⸗ 
trag des Staatsanwalts an, da eine Gefährdung der öffentlichen 
Ordnung zu befürchten ſei. 


BVermiſchtes. 

Die Enthüllung des Denkmals für Schulze⸗Delitzſch 
in Delitzſch wird nach der „Volkszeitung“ am 13. September in 
feierlicher Weiſe ſtattfinden. Die Feſtrede hat der Anwalt der 
deutſchen Genoſſenſchaften, Schenk- Berlin, übernommen. Das 
Denkmal beſteht aus einem 2'/, Meter hohen Standbilde des Ver⸗ 
ſtorbenen, das von dem Bildhauer Weißenfels in München, einem 
eborenen Delitzſcher, gefertigt und aus Bronze hergeſtellt iſt. Das 

oſtament hat eine Höhe von drei Meter und beſteht aus ge⸗ 
ſchliffenem grauen und rothem Granit. 

Ein furchtbarer Wirbelſturm wüthete am 18. Auguſt in 
Kobe (Japan) nach einer Drahtmeldung aus Vancouver. Viele 
Schiffe ſcheiterten, darunter der deutſche Dampfer „Helene 
Rickmers“, von deſſen Mannſchaft acht ertranken. Das britiſche 
Kanonenboot „Tweed“ ſank, im Ganzen kamen 250 Perſonen um, 
Eingeborene wie Ausländer. In einer Küſtenſtadt wurden 45 Per⸗ 
ſonen durch einſtürzende Häuſer getödtet. 5 : 

Eiſenbahn⸗Uinfälle. Der „Köln. Volkszeitung“ wird aus 
Bocholt gemeldet: In Hamminkeln, Strecke Weſel⸗Winterswyk, 
entgleiſte infolge falſcher Weichenſtellung ein Perſonenzug. Menſchen⸗ 
leben ſind nicht verloren; die Lokomotive und einige Wagen ſind 
beichädigt. — Am Sonntag Abend um halb acht Uhr ſtieß der 
Schnellzug von Genf im Bahnhof Zürich auf einen Rangirzug. 
Vier Wagen des letzteren wurden zertrümmert, mehrere Perſonen 
des Schnellzuges verletzt. 8 a 

Der Mann mit dem „Tornadotödter“. Die wegen 
ihres ausgezeichneten Humors weitbekannte Newyorker Wochen⸗ 
zeitung „Detroit Free Press“, die ſich unter Anderem rühmt, einſt 
den exquiſiteſten Zeitungsjungen der Welt beſeſſen zu haben, näm⸗ 
lich Thomas A iſon, bringt in ihrer letzten Ausgabe eine 
höchſt gelungene Satire auf die Dutzende von Erfindern mit 
Regenfabrikationsmaſchinen, die allerorten wie Pilze aus dem 
Erdboden auftauchen, ſeitdem das Ackerbauminiſterium ſich ent⸗ 
ale hat, die ihm vorgeſchlagenen Verſuche zur Erzeugung 
künſtlichen Regens vorzunehmen. Die D. F. P. ſchreibt in der 

orm eines ernſthaften, telegraphiſchen Berichtes: „In der Ort⸗ 
Malt Lincoln im nördlichen Texas erſchien vor drei Wochen ein 
ann, Namens Max Sheldon, welcher einen kleinen, ſeltſam aus⸗ 
ſehenden Apparat mit ſich führte. Er behauptete, die Maſchine 
verkörpere eine neue großartige Erfindung, die eine Anziehungs⸗ 
kraft auf die im nördlichen Texas häufig wüthenden Stürme, die 
berüchtigten Tornados, auszuüben im Stande ſei. Er verpflichtete 
ſich, jeden anrückenden Tornado, von ſeinem Wege ab und um die 
Stadt herum, in die freie Prärie hinauszulenten, damit Menſchen, 
Vieh und Gebäude fortan von der Gewalt der Stürme verſchont 
blieben. Der Magiſtrat von Lincoln beſchloß in Folge deſſen, dem 
Erfinder Gelegenheit zu einer Probearbeit zu geben und zahlte ihm 
auf ſeinen Wunſch pränumerando 100 Dollars aus. Drei Tage 
ſpäter verkündeten drohende Wetterwolken das Nahen eines Tor⸗ 
nados, und gefolgt von der ganzen Bevölkerung zog der Erfinder 
mit ſeinem „Tornadotödter“ — dies der Name der Erfindung — 
vor die Stadt hinaus. Hier ſtieg er zu Pferde, richtete ſeinen 
Apparat auf den Sturm, und Alles harrte in ängſtlichem Schweigen. 
Nach 50 Sekunden brauſte der Orkan heulend über die Ebene 
daher, traf aber nicht die Stadt, ſondern folgte dem Apparat, der 
in dieſem Augenblicke nebſt ſeinem Beſitzer in raſendem Galopp in 
die Prärie hinausſprengte. Bei Gott — die Erfindung wirkte, war 
kein 1 und die Stadt war gerettet. Leider aber hatte der 
Erfinder in ſeinen Berechnungen einen Punkt überſehen, nämlich 
den: Wie den Sturm zum Halten bringen?! Schon nach 
wenigen Minuten waren Reiter, Apparat, das geliehene Pferd und 
die im Voraus bezahlten 100 Dollars, gefolgt von dem brauſenden 
Tornado, in der Ferne verichwunden, und man nimmt an, daß der 
kühne Reiter von dem ſich über ihn ergießenden Sturm zermalmt 
wurde, nachdem das Pferd erſchöpft zuſammengebrochen war.“ 
Der Raubmörder Wetzel ſcheint nach den neueſten in 
Spandau eingetroffenen Nachrichten auf belgiſchem Gebiete feſt⸗ 
genommen zu ſein. Rekognoszenten ſind nach dorthin abgereiſt. 

, Ein ſeltſames Naturſpiel. Die Hundstagszeit treibt in 
amerikaniſchen Blättern wunderbare Blüthen. So berichtet die 

Newyorker Staatsztg.“ das Folgende: Die Ortſchaft Guilford in 

Connecticut rühmt ſich, einen ſingenden Hahn zu beſitzen. Er iſt 
Eigenthum des dortigen Kongregationaliſten⸗Pfarrers, und da er 
bei ſchönem Wetter an Sonntagen oft mit ſeinen Hennen vor den 
offenen Thoren und Fenſtern der Kirche ſpazieren ging, hatte er 
Gelegenheit, wiederholt dem Geſange des „Lobliedes“ (Doxology) 
zu lauſchen und die Melodie ſeinem „Gedächtniſſe“ einzuprägen. 
An einem der letzten Sonntage, nachdem die Gemeinde ſoeben 
wieder das „Praise God from Whom all blessings flow“ geſungen 
batte, und eine kurze Pauſe entſtanden war, wurde die Gemeinde 
plötzlich durch eine Reihe ganz ey ſeltſam klingender 
Töne in Erſtaunen geſetzt, die in ihrem Zuſammenbang als die 
Melodie des „Lobliedes“ erkannt wurden. Man vermuthete erſt, 
daß irgend ein böſer Bube ſich über den Geſang der Gemeinde 
luſtig machen wolle, was einen der Kirchenvorſteher veranlaßte, 
dem Störenfried e Was war aber die Ueberraſchun 
des guten Mannes, als er die Entdeckung machte, daß der „Gejang“ 
von dem auf einem Fenſterbrett der Kirche ſitzenden Hahn des 
Paſtors ausging! Um die Andacht der Gemeinde war es während 
des Reſtes des Gottesdienſtes geſchehen. 

Bei einer Bootfahrt über den Atlantiſchen Ocean 
verunglückt. Am Donnerſtag traf der von Baltimore kommende 
engliſche Dampfer „Elbruz“ in Antwerpen ein. Am 22. Auguſt 
hatte derſelbe unterwegs unter dem 47 Gr. n. Br. und 25 Gr. 
w. ein unſcheinbares Segelboot „Mermaid“ auf⸗ 
genommen, deſſen ganze Bemannung aus dem Kapitän An- 


drews beſtand. Im Monat Juni wurde aus Newyork von einer 
onderbaren Wette gemeldet, welche der Genannte mit dem Kapitän 
awlor abgeſchloſſen. Die beiden Waghälſe wetteten um einen 
ilberpokal und 5000 Dollars, die demjenigen von ihnen zufallen 
ſollten, der zuerſt von Boſton aus an Bord eines 15 Fuß langen 
Seglers die engliſche Küſte erreichen würde. Anfangs hielt man 
die Geſchichte für . allein der Wettkampf war echt, und 
gelangte Ende Juni zur Ausführung. Kapitän Lawlor ſchiffte ſich 
an Bord des „Sea⸗Serpent“ ein, ſegelte in nördlicher Richtung 
und durchquerte den Atlantiſchen Ocean in 50 Tagen, um vor 
einigen Tagen zu Lands End an der engliſchen Küfte zu landen. 
Andrews, der bereits 1878 in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder 
an Bord des 19 Fuß langen „Nautilus“ den Ozean erfolgreich 
durchkreuzt, bei einem ähnlichen Wagniß jedoch 1889 nach 61tägiger 
Fahrt auf halbem Wege hatte umkehren müſſen, wurde vom Miß⸗ 
geſchick verfolgt. Um den Golfſtrom zu benützen, war er in ſud⸗ 
licher Richtung abgefahren. Nach 59 Tagen angeſtrengteſter Arbeit 
und Wachſamkeit kenterte ſeine Nußſchale, während er in der Koje 
lag. Mit Mühe machte er ſich frei und kletterte nach vergeblichen 
Verſuchen, ſein Fahrzeug wieder in die richtige Lage zu bringen, 
auf den Kiel des umgekippten Bootes. Von Haifiſchen verfolgt, 
trieb er ohne Lebensmittel mehrere Tage dahin. Als Entbehrung 
und Müdigkeit ihn bereits zu überwältigen drohten, nahte die Hilfe in 
Geſtalt des Dampfers „Elbruz.“ Nachdem Andrews ſich einigermaßen 
von ſeinen Strapazen erholt, bat er den Kapitän des Dampfers, 
Brown, er möge ſein Schiffchen wieder flott machen und mit den 
nöthigſten Lebensmitteln verſehen. Dieſer redete ihm das wag⸗ 
halſige Unternehmen aus und brachte ihn nach Antwerpen. Andrew 
iſt ein kräftiger Fünfziger, mit wettergebräunten Zügen, die von 
Geſundheit ſtrotzen. Der kühne Schiffer gehört der amerikaniſchen 
Preſſe als Reporter mehrerer hervorragenden Zeitungen an. 


Mittel gegen Schlangengift. Dem Profeſſor Kaufmann 
an der berühmten Thierarzneiſchule von Maiſons⸗Alfort bei Paris 
wurde, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, von der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie der Medizin der Orfila⸗Preis für eine Abhandlung über das 
Schlangengift zuerkannt. Als zuverläſſiges Mittel gegen den Biß 
giftiger 5 yo erwähnt Kaufmann in ſeiner Schrift die Chrom⸗ 
ſäure. Sie ſoll unmittelbar auf die Wunde Fangewandt werden 
und zwar in einer Löſung von 1: 100. Nach den Verſicherungen 
von Sachverſtändigen, welche die Chromſäure gegen Schlangenbiß 
an Thieren erprobten, ſoll fie alle bisher bekannten Mittel gegen 
die fragliche Vergiftung übertreffen. 


0 Briefkafen 


Nach Neuſtadt. Wir müſſen Ihnen entgegnen, daß Sie die 
thatſächlichen Angaben des betreffenden Herrn durch Ihre Zuſchrift 
an uns in keiner Weiſe haben anfechten können; der Irrth aum 
bleibt alſo auf Ihrer Seite, womit die Sache nunmehr erledigt iſt. 


Marktberichte. 

Breslau, 1. Sept, 9%, Uhr Vorm. Privat⸗ Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand etwas ſchwächer, 
die Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig. 

Wetzen nur feine und trockene Qualität verläuflich, per 100 
Kilo weißer 22,00 bis 22,50 — 23,40 Me., gelber 21,90—22.40—23,30 
M. — Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 21,70 —22,70—23,20 M. — Gerſte in ruhiger 
Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 14,00 —15,00—16.00 M. — Hafer 
mehr angeboten, per 100 Klogr. 14,10 —14,80—15,20 M., 
feiniter über Notiz bez. — Mais ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogr. 15,50 —16,00— 16,50 M. — Erbſen preihaltend, 
ar 100 Kilogr. _16,00 — 17,00 — 18,00 M. Viktoria⸗ 19,00 

is 20,00—22,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo⸗ 
gramm 19,00 — 20,00 —21.00 M. — Lupinen gut verkäuflich, per 
100 Kilogramm gelbe 8,70 bis 9,20 bis 9,80 Mark, blaue 
7.708,70 —9,40 M. — Wicken gut behauptet, per 100 Kllogr. 
13.00—14.00—.15,00 M. — Oelſaaten in ſehr feſter Stimmung. — 
Schlaglein ſchwach angeboten. — Schlag lein ſaat per 100 Kilo 
2.0 —22,00— 25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 22,00 bis 
-5,09—27,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,90 
bis 24,30— 26,50 M. — Hanffamen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 
zramm 21.00 —22,0—24,.00 M. — Rapskuchen gute Kaufluſt, 
per 100 Kilo ſchleſiſche 14,75—15,25 M., fremde 14.25 14,75 M. 
— Leintuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſiſche 17,00 
bis 17,50 M., fremde 15,50 — 16,50 M. — Palmkernkuchen gut 
gefragt, per 100 Kilo 12,75— 13,00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 bis 
13,00 M. — Kleeſamen gefragter, weißer neuer in kleinen 
Poſten angeboten. — Mehl in ruhiger Haltung, per 10% Kilo indl. 
Sack Brutto Weizenmehl 00 35,55 — 36,00 M. — ERBEN 
baden 36,50—37,00 M. Roggen = Zuttermehl per 100 Kilo 14 0 
bis 14.40 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 1209-—12,4) 

— Speiſekartoffeln 3,00—3,50 Mark pro Ztr. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 1. September. Schluß⸗Courſe. Nov.! 
N pr. Sept.⸗Okltbrnmn. = 75 231 50 
o. t $ 


238 75 235 25 
do. Nov. „284 75 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) 

S 55 — 


No t. v. 7 l. 

h 54 20 

do. 70er September. . 55 90 — — 
do. 70er Septbr. Oktbtr. 50 90 49 80 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 50 20 49 — 
do. 70er Nov.⸗Dez. 49 60 48 50 
do. 70er April⸗Mai. 49 90 49 10 


„ot v3, No“. . 3 

Konſolid. 4%, Anl 105 501105 40 Poln. 5 %% Pfandbr 64 80) 64 25 
N 355 98 10 98 — Poln.Liquid.⸗Pfdbr 62 10 — — 
4% Pfandbrf.101 101101 10 Ungar. 4% Goldr. 89 30 88 80 
Se Pfandbr. 95 75 95 30 Sa Papierr. 86 75 83 90 


0 


PB 

Po 

Bo). sr 101 69 101140 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8149 401149 10 
Poſen. Prov. Oblig. 93 25, — —Heſt fr. Staatsb 3 12 75,123 90 
85 Banknoten. 173 25 173 10 | Lombarden 8 43 40 43 — 
Oeſtr. Silberrente 78 50 78 25 Neue Reichsanleihe 84 10 84 10 
Ruf), Banknoten 209 75208 15] Jondsſtimmung 

RA, Bdkr Widbr. 95 90] 95 60 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. 75 60 75 80 Gelſenktrch. Kohlen. 149 89 150 30 
ainzvudwiahfdto111 25/11 20 mo: 
Maxienb. Mlaw dio 55 5 55 75 Dux⸗Bodenb. EIN 222 — 222 — 


3 Rente 89 75| — —Eibetbaldann „ „ 92 90 92 75 
MA3tonfAnliS80 97 25 96 89 Jalier: . 89 25 89 25 
dto. zw. Orient. Anl. 65 80 65 55 Schwelzer te... 153 1182 50 
Rum. 4% Anl. 83 70 83 30 Berl. Handelsgeſell 129 80129 60 
Türk 1% konſ. Anl. 18 10 18 —Deutſche 8. Akt 142 714 25 
Bun abr. B. A —| — — Diskont. Kommang. 170 0.0 — 

ruſon Werke 142 — 42 50 Königs⸗ u. Laurah. 111 75112 90 
Schwarzko 232 — 231 — Bochumer Gußſtahl110 25110 25 
Dortm St. 2. 64 50 65 — ] Flöther Maſchinen — — — — 


ſſ. B. f. ausw H. 63 75 63 75 
Diskonto⸗ 
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Bekanntmachung. 


In unſerem Birma iſter tft 
heute unter Nr. 4 die Firma G. 
H. Zimmer, Inhaber Gaſt⸗ 
wirth Heinrich Zimmer zu 
Schwarzwald gelöſcht worden. 

Adelnau, d. 24. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
vggsveeigemg 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
5 ſoll das im Grun buche 
von Songrowig Band XV 


Blatt 453 auf den Namen des 
Kaufmanns Martin Szynk, 
mit ſeiner Ehefrau 
Bronislawa geb. Felieka in 
Gütergemeinſchaft lebt, eingetra⸗ 
ene, 41 Wongrowitz belegene 
rundſtück 


am 19. September 49 l, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,21 
Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 00,20,70 Hektar 
ur Grundſteuer, mit 750 Mark 

utzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 981 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
feier bert und andere das Grund⸗ 
tude betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung VI, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige For⸗ 
erungen von Kapital, 


0 verpachtet werden. 


Zinſen, B% 
wiederkehrenden Hebungen oder | Brkh 


nn 


Die Lieferung von 313 cbm 
Pflaſter⸗ und Bordſteinen — 
Herſtellung des linfsieitigen ; 

1 zur Fähre bei Neu 
Kreiſes Samter, it zu 
9 11905 

Angebote ſind verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: „Stein⸗ 
lieferung“ verſehen bis zum 
Eröffnungstermin, Montag, den 
14. September 1891, Vormittags 
11 Uhr, an den Unterzeichneten 
einzureichen. 

Lieferungsbedingungen und 
Verdingungs⸗ Anschlag liegen 
während der Dienſtſtunden im 
dieſſeitigen Amtszimmer zur Ein⸗ 
ſicht aus, können auch gegen 
portofreie Einſendung von 0,40 
Mark bezogen werden. Die 
Verdingung erfolgt auf Grund 
der Mini ze a F 
vom 17. Juli 18 

Zuſchlagsfriſt 5 Wochen. 

Birnbaum, d. 29. Aug. 1891. 

Der Waſſer⸗Bauinſpettor 

Beuck. 


Am 7. September d. J., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, ſoll die Gemeinde⸗ 
jagd in Nekla Hauland im 
Schulzenamte öffentlich meiſt⸗ 
bietend auf drei folgende Jahre 
Die Bedin⸗ 
gungen können im Schulzenamte 
Degen, Einſendung von 1 Mark 
abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Die Größe der Jagd beträgt 
4500 Morgen ſehr gute Jagd, 
1 mit großer Waldung. 

er Ortsſchulze Grieger. 

Ein Gut, 450 inkl. 110 Morg. 
Wieſen, mit Inv. u. Ernte ſof. z. 
verkauf. Anzahl. 10—12 000 M. 
Hypotheken feſt! A. Hillner-Posen, 
Alter Markt 20. 11924 


Das Grundſtück Unt.⸗Wilda 
11925 


Nr. 8 iſt zu verkaufen. 


Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 5 8 
rungstermin vor der Aufforderung PES% 


zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge— 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
enfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
bes geringſten Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpru⸗ 
chen, werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am A. September 1691, 
Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle l 
Wongrowitz, d. 18. Juli 1891. 


Nöligliches Ynlsgrii. 


rungen 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im 0 buche 
von Schoenbrunn Band I Blatt 
143 auf den Namen des Fischer; 
meiſter Wladislaus Grylewiez ein⸗ 
Base und im Kreiſe Gneſen 

72 Grundſtück . 


Eu 20. Oktober 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte 
— an Ge richtsſtelle — im Zimmer 
Nr. 15 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nach 14,70 M. 
Aeinertrag ee einer Fläche von 

7 Hektar 81 Ar 30 Quadratm. 
— Grundſteuer und nach 42 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Gneſen, am 26. Aug. 1891. 


Königl. Amtsgericht. 


In 


der Johann Nowak⸗ 
ſchen 


Zwangsverſteigerungsſache 
6, wozu Ver⸗ 
ſteigerungstermin am 6. No⸗ 
vember 1891 anſteht, wird die 


Bekanntmachung vom 18. 1 — 


1891 dahin berichtigt, Nast 
Grundſtück mit 2,16 M — 
nicht mit 216 Mark a 
Grundſteuer veranlagt iſt und 
als Na Grundſtück mit 24 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer e t. 11903 
ug. 1891. 


Es wird ein nicht zu großes 
Haus mit Hofraum, im Mittel⸗ 
punkt der Stadt, von ſelbſt. Be⸗ 
ſitzer zu kaufen geſucht. Näheres 
unter B. C. 25 in der Exp. d. Bl. 


1 1 0 
Brennerti⸗Pachtungen 
nehme ſtets entgegen u. ſuche 
Brenner u. Lehrlinge, denen Stell. 

ufichere. Br. Schiefelbein, Brenn.⸗ 
Pachter, Grünfelde b. Froegenau 
Oſtpreußen. 11968 


Ein Repoſitorium 


zu kaufen geſucht: 
zwei Glasſpinde ca. 2 M. breit, 
30—36 cm tief und 25 M. hoch 
und ein Kaſſentiſch ohne Schub⸗ 
laden 3,5—4 M. lang. Offerten 
n 


11938 
J. Zablocki, 


Waſſerſtr. 4 
Geſucht ein 


Hühnerhund, 


9 firm, haſenrein, mit feiner 
Naſe, 10 Tage Probe 
gung. Offerten nebſt Preisan⸗ 
gabe an den Portier im Hotel 
de France, Poſen, zu richten. 


11941 


Dom. Marienberg 


bei Komornik hat e u 
aut erhaltenen 


Goepel- breschsatz 


bezogen Bergendorfer Eiſenwerke ! 
und zwei große 


Siederslebener 


Drillmaſchinen. 
Die Adminiſtration. 


Eine kl. Ladeneinrichtung mit 
1 zu verkaufen bei Aring, 
t. Martin 41, part. 11929 


5 Maſchinen 
11536 


Yanyffäneidener 


Locomobilen, Balatter 
billig zu verkaufen. Adreſſen 
von Reflektanten Expedi⸗ a 
tion dieſer Zeitung erbeten 


War dn Anlsgericht sub Chiffre I. Z. 536. 


Druck und Verlag = Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


Gr. Gerberſtr. 3, 2 Tr. 


Bedin⸗ f 


Bekanntmachung. 
In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat September 1891 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 


Termine an und kommen 


zum Verkauf: 


A. Hauptrevier: 
Am Mittwoch, den 9., und Mittwoch, den 


23., 


von Vormittags 10 Uhr ab, 


im Gaſthofe 


u Zielonka: 


600 Eichen und Birken 3.—5. Kl., 
Stockholz und Reiſig 


und Aspen⸗Kloben, Knüppel, 


600 Rm. Eichen⸗, Birken⸗ 
3. Kl., 1500 


Rm. Kiefern Stockholz und Reiſig 2. und 3. Kl. 

. Revierförſterbezirk: 
Am Mittwoch den 16., von Vormittags 10 Uhr 
ab a Gaſthofe > Den Perlitz in Pudewitz: 


500 Kiefern 3.—5. 
3. Kl 


und 80 


Rm. Eichen⸗ und Kiefern⸗ 


eich Kl. 
rünheide, den 29. Auguſt 1891. 


Der Königliche Oberförſter. 


Mühlig-Hofmann. 


F. Rhoder, 


Granitbruchbeſitzer, 
Striegau in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 

Granittrottoixplatten, Pflaſter⸗ 


ſteinen, Werkſteinen zu Brücken⸗ 


bauten, Chauſſirungsmaterial ꝛc. 
aus eigenen Brüchen a 
er 101 


i 5 Hieihs- Gesnehe, % 


Fiſcherei 4/6 Mittelwohnun⸗ 
gen von 3 Zimmern ſogleich reſp. 
per 1. Okt. zu verm. 11657 
Halbdorfſtr. 31, III. Etage, 
2 gr. Zimm., Küche u. Nebengel. 
ſogl. reſp. z. Oktober z. verm. 


m Neubau St. Adalbert 
14,15, gegenüber der Garniſon⸗ 
kirche, ſ. herrſchaftl. Wohn. z. v. 

Grüneſtr. 2 eine ſchöne Part.⸗ 
Wohnung v. 4 Zimm. m. Zubeh. 
u. 2 Zimmer mit apart. Eing. 


Ein möbl. Zimm. fof. zu verm. 
11876 
Im Neubau Friedrich⸗ 
ſtraße 33 neben dem 

Oberlandesgericht 
iſt noch eine ſchöne 11918 

ECK Wohnung 
im III. Stock von 7 Zimmern 
inkl. gr. Saal, Badezimmer u. 
vielem Nebengelaß per 1. Okt. zu 
vermiethen; Preis 1600 Mark. 

Daſelbſt noch ein großer 

Lagerkeller. 


Nähere Auskunft bei Herrn 
. Klau, 
Schützenſtraße 21 J. 


Möbl. freundl. Zimmer z. v. 
Wronkerſtr. 10 3. Et. r. 


11944 


Ein Laden, 


mon. 31 M. in freg. Geg., u. ein. 
gr. Part.⸗Lokal, monatl. 30 M. mit 
bo. ohne Wohn. z. v A. 444 pſtl. Poſen 
Gr. Gerberſtr. 23 Wohn. von 
3 u. 4 3., Küche u. gr. Nebengel., 
tr Et, per Okt. zu verm. 
Wohnungen zu 2 u. 3 Zim., 
Küche u. viel Nebengelaß, Kloſet | 
und Badeeinrichtung im Hauſe, 
ind bald zu vermiethen Brom⸗ 
bergerſtr. 2a. 
Verſetzungsh. ſ. 2 möbl. Zim., 
J. Et. Bäckerſtr. 16 v. 1. Okt. z. v. 
Sofort ein möbl. Zimmer mit 
guter Penſion i. d. Oberſtadt ge: 
ſucht. Offerten mit Preisangabe 
unter F. E. 206 an die * tion 
dieſer Zeitung. 1193 


Ritterstr. 9, 


Et., 4 auch 6 Zimmer (Saal, 
Balkon), Küche x. vom 1. Okt. 
zu verm. Stall. im Hauſe. 11934 


Bergstr. 15 


2 Zimmer, eins mit Kochofen, v 
1. Okt. 1891 15 verm. Näheres 
beim Wirth 1. Et. 11947 


Ein großer Laden 
mit angrenzend. Zimmer Waſſer⸗ 
ſtraße 25 per 1. Okt. er. z. verm. 
Näh. daſelbſt 1. Stock. 511956 


Kleine Gerberſtr. 9 


eine größere Wohnung mit Bal⸗ 
kon und 2 kleinere; ebenfalls ein 
Stall v. 1. Okt. 1891 z. v. 11963 
. 20 herrſch. Wohn. 
nie Sri ade 
Küche z. v. 


Mull z a engel. 


tet reisan 
En 1300 965 Exp. d. Bl. 62 


. 


A Selen -Angedole, 


Cigarren-Agent 
geſucht. 


Eine ältere leiſtungsfähige Ci⸗ 
arrenfabrik für mittlere Preis⸗ 
agen in Bünde i. Weſtfalen, 


8 Fabrikate nur aus überſeeiſchen 


Tabaken, ſucht einen Vertreter, 
der mit Seilerer Detail⸗ und En- 


gros⸗Kundſchaft Fühlung hat. 
Offerten unter R. Z. 966 an 
d. Exp. d. Ztg. 11966 


Wein. 


Eine leiſtungsfähige Wein⸗ 
handlung in Rhein⸗, Moſel⸗ ıc. 
Wein ſucht tüchtige, ſolide 


ertreter, 


welche namentlich bei guter Pri⸗ 
vatkundſchaft eingeführt ſind. 
Off. u. G. H. 939 Exp. d. Ztg. 


Einen tüchtigen 11912 


Purcauvorſteher 


ſucht und erwartet Meldungen 
unter Beifügung von Ferst E 
abſchriften und Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche. 


Wolfen, 


Rechtsanwalt und Notar 
in Bromberg. 


Ein Junges Midchen 
findet per 1. Oktober in ein. Kolo⸗ 
nialwaaren-Geſchäft als Kaſſirerin 
Stellung. Off. erbitte unter 
0. 0. 100 an die Exp. d. Ztg. 


Ein junger Mann 


vom Lande, der die Landwirth⸗ 
ſchaft erlernen will, findet ſofort 
oder am 1. Okt. bei freier Sta⸗ 
tion Stellung auf 11911 


Dominium Janowitz, 
Kreis Zain. 
Malergehilfen 


finden von ſofort bei hohem Lohn 
eſchäftigung. Reiſegeld wird 
nach 6 wöchentlicher Arbeitszeit 
erſtattet. 11920 
Otto Trennert, 
Bromberg. 


Ein Expedient 


für die Engros- ſowie ein 


Lehrling 


1 für die Detail⸗Abtheilung werden 


per Oktober engagirt. 11943 


Rudolph Chaym, 


Kolonialwaaren⸗Handlung. 
Wirthinnen u. Stubenmäd⸗ 
chen fürs Land können ſich mel⸗ 
den, wie auch Stubenmädchen f. 
Poſen finben gute BR, 1455 
hohem Lohn. 194 

J. Mai, Wilhelmſtr. 20. 
Kleine Haushälterſtelle zu 
vergeben äh. St. Martin 31, J. 
Für mein Weingeſchäft und 
* — Lotterie-Einnahme ſuche 
ich zum 1. Okt. einen 11916 


jüngeren Commis 


mit guten Empfehlungen. 


Nebesky, 
Krotoſchin. 
Für mein Kolonialwaaren⸗En⸗ 
gros⸗ 1 ſuche 75 ſofort 


33 ug. 11961 
Max Krayn. 


Ein Contoiriſt 


findet zum 1. Okt. cr. Stel⸗ 
lung. Meldungen ſchriftlich. 


Posener Greditverein, 


ingelrage 
2 


Lehrling verlangt 

Max Levy, 11953 
Drogenhandlung, Petriplatz 2. 
Per 1. Oktober wird ein 


Commis 
für ein Delikateſſen⸗ u. Kolonialw.⸗ 
Geſchäft geſucht. Schriftliche Off. 
erbitte unter St. 182 an die Exp. 
d. Für 11949 
ür meine Eſſigfabrik mit Spi⸗ 
ritusgeſchäft brauche p. 1. Oktb br. 


einen Lehrling 


mit entſprechender Schulbildung. 
Günſtige 9 ngen. 11964 
J. Friedmann, Breiteſtraße 12. 


Eine geſunde nicht zu alte 


Amme 


wird ſofort 1 3 20, 
part., 3—4 Uhr Nachm. 11963 

Für mein Manufakturwaaren⸗, 
Konfektions⸗, Schuh⸗ u. Stiefel⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen Lehrling m. guter 
Schulbildung u. poln. ſprechend 
und einen tüchtigen Verkäufer. 


Lesser Moses, Ener 


u erhält jed. Stellenſuchende jof, 

aalonft Men d de 5 510 5 der 
Ste) 

General: — elin 12, 


Ein Lehrling 


findet unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen jetzt oder am 1. Ok⸗ 
tober er. Stellung bei 11658 


dberg, 


Papierhandlung und Druckerei, 
Wilhelmſtraße 24. 


Für meine 3 Inge 
per jofort einen 


Lehrling. 
Sally Liebermann, 


Tremeſſen. 


Ju meinem Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft engros & detail wird die 


Commisſtelle 


zum 1. Oktober cr. frei. Reflek⸗ 
kanten moſaiſcher Konfeſſion, der 
fie nde Sprache mächtig wollen 
ich melden. 


Wolff Gembicki 


in Strelno. 


Ein guſtändiges Midchen 


zu 2 Kindern von 4 u. 7 J. wird 
jof. geſucht Breiteſtr. 11, I. l. 
Für mein Delllateſſen⸗ und 
Kolonialwaaxen⸗Geſchäft ſuche z. 
1. Oktober einen gewandten, gut 
empfohlenen 1183 


Commis. 


9 mit Gehaltsanſprüchen 
und Zeugniß-Abſchriften (ohne 
Retourmarke) erbeten. 


Benno Klee, Yanil, 


Für mein Mehl⸗, Vorkoſt⸗ u. 
Materialwaaren = Geſchäft 55 
per 1. Okt. d. einen 


lichtigen erpedientel, 


der . u. polniſchen Sprache 


mäch 
F. Gesell, 
Gneſen. 
Ein tüchtiger _ 11746 


Kupferſchmied 


5 kann lier eintreten. 


Aktien⸗Geſellſchaft 
H. Paucksch, 


Landsberg a. W. 
1 2 ordentliche, 8 


Für mein Kurz⸗ und Weiß⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich 


einen. Lehrlin 


mit guten Schulkenntniſſen zum 
baldigen Antritt bei freier Station. 


Lesser Cohn, Thorn. 


Slellen-Gesüche. Kae 


Ein 14% jähriges katholiſches 
Mädchen mit guter Schulbildung 
ſoll zu leichten Dienſtleiſtungen 
untergebracht werden. 11937 

Anerbietungen ſind innerhalb 
14 Tagen an den Stadtinſpektor 
Günther — Wronkerplatz Nr. 1 — 
zu richten. 

Poſen, den 1. Sept. 1891. 

Städtiſche Waiſen⸗Deputation. 


Suche Stellun 


auf einem größeren Domintum. 


A. Deutschm 


geprüfter Hufſchmied, 
Schmiegel. 1191 


Ein verh. Landwirt, 


44 J. alt, in Stellung, mit beſten 
Empfehlungen u. Referenzen, bos, 
fähigt jede Wirthſchaft 1687 7 
zu leiten, ſucht vom 1. Oktob⸗ 
unter bescheidenen Auſprinden au 
derweitig Placement. Gefl. O) 
u. S. N. 100 Exp. d. Bl. erb. 


Mehrere 5 Stuben⸗ 
mädchen, Stütze d. Hausfr. 
ſuchen ne von 1. Oktobe d 

u Pietz, 11918 
Miet frau in Rogaſen. 


Gin I ee 


J. Pahlke, Lachmi- 
rowitz bei 1815 zu richten. 


Comtorist 


mit schöner Handschrift sucht 
für die Abendstunden Beschäf= 


tigu efl. Off. W. II. 
Reue d d. tg. Be 588 


BE 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 

empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisencenstr., höchster Ton- 
tulle und fester Stimmung zu Fa · 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preis verz. franco. 7 


Buckskin, Kammgarn, Cheviot⸗ 
U. Paletotſtoffe, ſchwar, e Tuche, 
Satins ꝛc.; Livröes, Jagd⸗ u. 
Billard⸗Tuche jendet an Private 
zu Fah eee das Tuch⸗ 

Fabri Depot 1089 
C. 6. Holtzhausen, Wittenberg, 
Bez. Halle. Silb. Medaille, 
Ind.⸗Ausſt. Wittenberg 1869. 
Muſter franko zu Dienſten. 


2 gr. Oleander |. ume zu 
verk. Halbdorfſtr. ga. 11948 
Bei Huſten u. Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Shwarwurjel« Holig, 


Rothe alben bete 
Markt 37. 2 
BEE” Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von 
Bergmann’ s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 
Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 


1750 = Barcikowski, M. Pursch und 


Gigarren Arbeiter, 


nicht Vereinsmitglieder, finden in 
einer neu gegründeten Fabrik 


Nun 1 
iftigung. 


Ivan Are en 
I= 


Reiſegeld Seſhifig 
unter J. E. 7 
pedition der Pofener Bar 


J. Schleyer in Posen und 81 2 
Kluge in Schwersenz. A 


Ein kurzer Flü 
billig z. verk. Schloßſtr. 5 
hang Seh, 


Schmier⸗, üſſer 
kauft zu schmidt. Caſſ a 2 1 — 
M. Goldschmidt, S Frage g 


ae 2 


